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Anzeigen; Die einspaltige Kolonelzeile 1 .20 M. Die Reklamezeile8.60 M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-!
schluß 8 Uhr vormittags , für gröbere Aufträge nachmittags zuvor.

gur Regierungsbildung in Preußen
Wie die „P . P . N." hören, stellt die sozialdemokratischeFraktion des Preußischen Landtages folgende Forderungen fürbaS Regierungsprogramm einer Koalitionsregierung :
1. Anerkennung und Verteidigung der Republik;2. Sicherung des demokratischen Selbstbestimmungsrechtes

deS Volkes in Staat und Gemeinde;
8. Demokratisierung der Verwaltung und Republikanisie-

rung der Polizei ;
4. Sicherung und Ausbau der sozialen Gesetzgebung ;5. Forderung einer grundlegenden Justizreform ;6. Schaffung eines zeitgemäßen DisziplinargesetzeS ;
7. Schärfste Heranziehung des Besitzes zum Ausgleich des

StaatshauShaftes .
Außerdem sollen , wie die ,.P . P . N.

" hören, Demokraten
und Zentrum die Frage der Kronenabfindung und -ihre end¬
gültige Regelung zur Sprache bringen wollen bei den gemein¬
samen Besprechungen über das neue Regierungsprogramm .
Loucheur und Rathenau ln Wiesbaden

TU . Berlin , 6. Okt . Aus Wiesbaden wird gemeldet!
Wiederaufbauminister Rathenau und der französisch« Wie¬
deraufbauminister Loucheur sind heute früh in Wiesbaden
eingetroffen. I » der Begleitung Loucheurs befinden sichder Generaldirektor für Kohlen , A d p r , T a n n e r y als Fi .»anz. und P e t s ch als technischer Sachverständiger. Die Ver¬
handlungen begannen heute vormittag 11 Uhr und werde» vor .
aussichtlich heute und morgen andauern . Der Vorsivende des
deutschen Kohlensydikats Lübsen befindet sich bereits seiteinigen Tagen in Wiesbaden zu Vorbesprechungen wegen Koh¬lenlieferungen . Auf deutscher Seite nehmen an den Berhand.
langen außer dem Minister Rathenau teil : StaatssekretärMüller , die Ministerialräte Cunzen , Fischer und
Rüppe vom Wiederausbauministerium ; Baron von Stein ,sowie Ministerialrat und Direktor Wallmichrath und Geh .Rat Köppke vom Auswärtigen Amt.

WTB» Berlin , 6. Oft. Minister Dt . Rathrnau und
Loucheur haben heute in Wiesbaden das Abkommen über
deutsche Sach liefern «gen an Frankreich abge .
schloffen. Die Unterzeichnung der Nebenabkommen erfolgt vor .
aussichtlich am Freitag . In dem Hauptabkommen bekunden
die beide » Regierungen den Willen, den Wiederaufbauder zerstörte » Gebiete Nordfrankreichs durch Lie¬
ferung -von Einrichtungs - und Betriebsgegenständen und von
Baustoffen in möglichst großem Umfange zu bewirken . Die
Durchführung der Lieferungen soll auf beiden Seiten durch
privatrechtliche Organisationen erfolgen Die Lie¬
ferungen der deutschen Organisation neben den Lieferungen
des Reiches aus Anlage 3 (Schiffe), Anlage 5 (Kohlen - und
Kohlenprodukte) und Anlage 6 (Farbstoffe und chemische Pro¬dukte ) zu Teil 8 drS Friedensvertrages . Zu den Lieferungen
ist die deutsche Organisation nur insoweit verpflichte ^ als diesemit den Produktionsmöglichkeiten Deutschlands, den Bedingun¬
gen seiner Rohstoffversorgung und den inneren Bedürfniffen
seines sozialen und wirtschaftlichen Lebens vereinbar sind. Der
Gesamtwert der Leistungen und Lieferungen aufgrund des
Abkommens soll bis zum 1. Mai 1926 7 Milliarden
G » l d m a rk nicht überschreiten. Die Lieferungen sollen er¬
folge » durch unmittelbare freie Vereinbarung der deutschenund französischen Organisationen . Die Zahlungen an die
deutsche Lieferungsorganisatio » geschehen durch die deutsche Re¬
gierung. Dieser wird der Wert der Lieferungen auf das Re -
paratiouskonto gutgeschrieben .

Steckbriefe gegen die Kappisten
WTB . Leipzig, 6. Okt . Der Oberreichsanwalt erläßt Steck¬

briefe gegen den Generallandschaftsdirektor Kapp aus Königs¬
berg, den Major a . D . Pabst , den Oberst a . T . Bauer , den Arzt
und Volkswirtschaftler G. W. Schiele aus Naumburg a. d . S .,den Schriftsteller Karl Schnitzler, den Schriftsteller Trebitsch -
Linroln, den General der Infanterie a. D . Freiherr v. Lüttwitz
und den Korvettenkapitän Ehrhardt . Die Reichsregierung hateine Belohnung bis zu 50 000 M für den ausgesetzt , der zur
Aufklärung des Sachverhalts oder zur Ergreifung eines der ge¬
flüchteten Angeschuldigten beiträgt .
, Wirklich und wahrhaftig : der Oberreichsanwalt erläßt
endlich, nach anderthalb Jahren , Steckbriefe gegen die füh¬
renden Personen des verbrecherischen Kapp-Putsches . Aller¬
hand Achtung vor einer solch gerecht und pünktlich zugrei¬
fenden Justiz ! Seit Jahr und Tag führen diese Verbrecherin Bayern ein fröhliches Dasein, organisieren Anschläge
gegen die Republik, die mit zu verteidigen auch der Ober-
reichsanwalt wenigstens von Amtswegen verpflichtet ist,aber der Herr Oberreichsanwalt braucht anderthalb Jahre ,bis er sich zu einer solch einfachen Amtshandlung aufrafst.Wenn unter dem Kaiserreich Republikaner nur den hun¬
dertsten Teil dessen begangen haben würden, was die Kap-
Pisten gegen die Republik verübt haben , heida, wie flink
wäre der Herr Oberreichsanwalt hinter ihnen her gewesen.Der Justizskandal in der Behandlung der Kapp-Putschisten
stank schon lange zum Himmel, endlich scheint der Gestank
dieses Skandals auch die Geruchsnerven des Herrn Ober¬
reichsanwalts berührt zu haben. Oder, ist ihm eine kleine
Aufmunterung zuteil geworden

Steigende Teuerung
WTB . Berlin , 6. Oktober. Nach einem Bericht des statisti¬

schen Reichsamtes ist die Reichsinderziffer, der Lebenshaltungs¬
kosten für die Ausgaben für Ernährung , Heizung, Beleuchtung
und WohnungSmiete zugrunde liegen, im September gegenüber
idem Vormonat um 17 Punkte oder 1,6 Proz . auf 1062 gestiegen.
Gegenüber dem Januar dieses Jahres beträgt die Steigerung
12,5 Proz . (944) , gegenüber dem September 1920 36,3 Proz .

Tie Erhöhung der Lebenshaltungskosten ist in der Hauptsache
auf die Preissteigerungen für Lebensmittel zurückzuführen . Die
Indexziffer für die Ernährungskosten allein ist von 1399 int
August um 1,4 Proz . auf 1418 gestiegen . Gegenüber Januar
dieses Jahres beträgt die Steigerung der Ernährungsausgaben
13,1 Proz . Im Berichtsmonat haben zu dieser Erhöhung teil¬
weise recht erhebliche Preissteigerungen für Nahrungsmittel, Hül -
senfrüchtr , Schweinefleisch , Speck, Milch und Fische beigetragen.
Außerdem kommen in der Septemberzähl die im August einge¬tretenen Brotpreisrrhöhungen zum ersten Mal voll zum Aus¬
druck . Demgegenüber haben sich in fast allen Erhäbungsge-meindcn Kartoffel und Gemüse nicht ünbeträchilich ermäßigt.
Auch die Aufwendungen zur Heizung und Beleuchtung sind er¬
neut gestiegen . Die Etwicklung war im Berichtsmonat inner¬
halb des Reiches nicht völlig ausgeglichen. In einer Reihe von
Gemeinden war die Preisermäßigung für Kartoffeln und Ge¬
müse so bedeutend, daß trotz der Erhöhung der Preise für son¬
stige Lebensmittel eine Verminderung -der Gesamtkvsten eintrat .
Bor der Entscheidung über Oberschlesien

TU. Paris , 6. Okt . Ueber die Entscheidung, die der Völker¬
bundsrat oder vielmehr der Vierer - Ausschuß in Genf über die
oberschlesische Frage angeblich getroffen haben soll, zirkulieren
heute neue Lesarten . Alle diese Meldungen sind phantastische
Kombinationen, denn erstens werden die Verhandlungen der
Vierer-Kommission völlig gcheimgehalten und sogar hochstehende
Persönlichkeiten und Mitglieder des Völkerbundsrates sind zu¬
gegebenermaßen noch vollständig in Unkenntnis über den Ver¬
lauf der Vierer -Kommission. Die Frage ist nur noch die, ob
die Entscheidung, so wie sie in Genf getroffen wird, in London
und Paris anerkannt wird. Es heißt allerdings , daß der Gen¬
fer Schiedsspruch für die Ententestaaten verbindlich sei ; es heißt
aber auch, daß sich Paris und London auf der Pariser Konferenz
verpflichtet hätten , den Genfer Schiedsspruch anzunehmen, aber
andererseits ist nicht zu vergessen , daß man auf der Pariser
Konferenz ausdrücklich festgelegt hat, daß der Völkerbundsrat
in Genf nur eine Lösung, die er empfehlen kann, Vorschlägen
soll.

"

WTB . London , 6 . Okt . Da ? Reutersche Büro erfährt aus
wohlunterrichteter französischer Quelle, daß Vertreter der bri¬
tischen, der italienischen und der französischen Regierung am
Sonntag in Paris Zusammentreffen werden, um Vorberatungen
für die Maßnahmen zu treffen , die von den Truppen der drei
Mächte in Oberschlesien ergriffen werden sollen, wenn die Ent¬
scheidung des Völkerbundes über die oberschlesische Frage be¬
kannt gegeben wird.
Bedenkliche Vorgänge in Oesterreich

Ausverkauf des Landes infolge des Balutasturzes —
Panik in Wien — Revolutionäre Umtriebe in Tirol

TU . Wien, 6 . Okt . (Telunion . ) In Wien herrscht seit
einigen Tagen Panikstimmung , die nicht nur an der Börse, son¬
dern auch im großen Publikum um sich greift, das alles unter¬
nimmt, um die österreichischen Kronen los zu werden. Alle Ge¬
schäfte der Stadt sind überfüllt . Es wird alles gekauft, was
überhaupt zu haben ist ; nicht nur Lebensmittel, sondern auch
Schuhe, Kleider und Mäntel für jeden beliebigen Preis . In¬
folgedessen gehen die Preise ununterbrochen sprunghaft in die
Höhe . Diese Stimmung wird noch durch immer stärker wer¬
dende Gerüchte erhöht, daß ungarische Insurgenten die Rüstun¬
gen verstärken und möglicherweise schon in den nächsten Tagen
einen Uebersall auf Oesterreich versuchen werden. Diese Mei¬
nung wird auch in Regierungskreisen geteilt. Die Truppen an
der Grenze werden verstärkt. Bei einem ungarischen Uebersall
werden auch große Teile der Arbeiterschaft zu . den Waffen
greifen.

° München, 5. Okt . (Drahtbericht des „Vorwärts ".) Die aus
Tirol heute morgen einlaufenden Nachrichten lasten die Be¬
fürchtung als gerechtfertigt erscheinen , daß Tirol vor ärgsten Un¬
ruhen steht . Die Ursache ist in erster Linie der seit einiger Zeit
wieder besonders hervortretende Auskauf des armseligen Landes
durch ausländische Balutäre . Diese Erregung ist von der Lan¬
desleitung der Tiroler Heimatwehren unter Führung des Dr .
Steidle — eines alldeutschen Anarchisten, der sich christlich¬
sozial nennt — zu einer wüsten Hetze gegen Wien und die
deutsch-österreichische Republik mißbraucht worden. Dr . Steidle
fordert in einem Aufruf zur Gründung eines „Deutsch - Schutz-
verbandeS" auf mit dem Ziele, den im Zustand der Auflösung
befindlichen Staat vor jedem gewaltsamen Umsturzversuch , den
kein Mensch außer ihm vielleicht plant , zu schützen. Die Ziele
dieser Agitation werden klar, wenn man sich folgende einwand¬
frei festgestellten Tatsachen vor Augen hält : Während in Bayern
die Selbstschutzverbändenur mebr eine illegale Existenz führen,
können sie in Tirol in aller Oeftentlichkeit ihr Unwesen treiben.
Sie erhalten deshalb auch starken Zuzug aus Bayern und große
Waffenmengen werden aus Bayern nach Tirol schon seit Mo¬
naten verschoben . Dr . Steidle verlangt von der Regierung so -
forttges Eingreifen , vor allem ein Einreiseverbot gegen Aus¬
länder .

Stellungnahme der Betriebsräte
Die Betriebsräte der Angestellten und Arbeiter des Elektri-

zitäts - und Gaswerkes Innsbruck haben am 29. September be¬
schlossen, den Verwaltunasrat der beiden Lichtwerke , die Landes¬
regierung und den Staotmagistrat in Kenntnis zu setzen, daß
die Arbeiter - und Angestelltenschaft des Elektrizitäts - und Gas¬
werkes entschlossen ist, dieser ungerechtfertigten Verteuerung
durch Selbsthilfe zu begegnen. Die Betriebsräte erklären, daß
sie, falls die wirtschaftlichen Verhältnisse die Kaufmannschaftund Händler veranlassen sollten, mit Lebensmitteln und Be¬
darfsartikeln Wucher zu treiben , allen ihnen bekannigegebenen
Wucherern den Licht- und .Kraftstrom absperren. Die Betriebs¬
räte fordern die Landesregierung und den Stadtmagistrat auf,
Vorsorge zu treffen , damit die Arbeiter - und Angestelltenschaft
nicht gezwungen ist, das letzte Mittel der Selbsthilfe in Anwen¬
dung zu bringen .

ReiWrlse - 3entriiisfitiie .
Von Pet . Trimborn , Köln

Der Kampf uin Sein oder Nichtsein der Deutschen
Republik , der seit den Schüssen von Griesbach, die den ehe¬
maligen Reichsfinanzminister Erzberger niederstreckten, in
ein entscheidendes Stadium getreten ist, wird in seinem
endgültigen Ausgange unzweifelhaft in hohen: Maße be¬
einflußt durch die inneren Auseinandersetzun¬
gen in der Zentrumspartei . Die reinliche Schei¬
dung der Geister in Republikaner und Monarchisten , in An¬
hänger und Verächter der Deinokratie, wird in dem Augen¬
blick vollzogen sein, in dem der häusliche Streit in der Zen¬
trumspartei nach der einen oder anderen Richtung hin seine
Erledigung gefunden hat.

Wie die Krise im Reich, so drängt auch die Krise in der
deutschen Zentrumspartei zll einer Klärung . Von dieser
Klärung wird es abhängen, ob der republikanische Gedanke
in den Massen eine Schwächung oder eine Stärkung erfährt.
Leider ist gegenwärtig das Kampffeld noch völlig unüber¬
sehbar . Die Mächte , die in der Zentrumspartei miteinan¬
der ringen , sind, wenn man den vorsichtigen Meldungen
der Zentrumspresse Glauben schenken darf, vorerst noch
ziemlich gleichwertig . Es darf aber nicht verschwiegen wer¬
den, daß der rechte Flügel der Partei, , der den K u r s
der Reichspolitik nach rechts drehen will, mit viel grö¬
ßerer Beharrlichkeit und stärkerer Energie sein Ziel zu ver¬
folgen scheint, als der linke Parteiflügel , der , in der Haupt¬
sache geführt von den christlichen Gewerkschaften , bisher in
dem inneren Streit in der Zentrumspartei eine mehr pas¬
sive als aktive Haltung eingenommen hat. Zwischen den
beiden extremen Richtungen, den offenen Monar¬
ch i st e n und den offenenRepublikanern , versucht
eine starke mittlere Gruppe , die sich weder entscheidend nach
rechts noch nach links festlegen will, die Entwicklung aufzu -

: halten. Sie geht von der Anffassring aus , daß die wirtschaft¬
lichen Gegensätze innerhalb der Partei auch diesmal noch
durch die Gemeinsamkeit der Weltanschauungzu überbrücken
seien. Der größte Taktiker, den die Zentrumspartei in den
letzten Jahrzehnten in der Person des verstorbenen Abge¬
ordneten Karl T r i m b 0 r n an ihrer Spitze sah, hat durch
seine kluge Politik unzähligemal die Gegensätze in der
eigenen Partei zu verwischen verstanden. Heute sind aller¬
dings diese Gegensätze sehr stark geworden .

Die Zentrumspartei ist schon seit dem Tag ihrer Grün¬
dung eine Partei der widerstreitendsten Auffassungen ge¬
wesen. In ihr einte der gemeinsame katholische

.
Weltan¬

schauungsgedanke Arbeiter und Unternehmer, Kleinbauern
und Großagrarier , kleine Mittelstandsexistenzen und groß¬
kapitalistische Mittelstandsvernichter. Die Interessengegen¬
sätze aller dieser Berufsgruppen und Richtungen haben im
Zentrum unzählrgemale kollidiert. Sets fanden jedoch
diese Kämpfe den notdürftigen Ausgleich , der den Zerfall
der Partei hintanhielt . Nach dem Kriege sind jedoch die
Gegensätze nicht nur auf wirtschaftlichem , sondern auch auf
politischem Gebiete so stark geworden, daß auch die geris¬
senste Taktik nicht mehr ausreichte, die Gegensätze zu über¬
brücken. Mit der organisatorischen Trennung der katho¬
lischen bayerischen Separatisten vom Reichszentrum begann,
der Streit . Die unter Führung des schlauen Dr . Heim
bestehende bayerische Zentrumspartei war so einseistg auf
agrarische Jnteressenpolitik eingeschworen , daß sie den
Linkskurs nach der Revolution nicht zu ertragen vermochte
und, losgelöst von der alten Mutterpartei , in der Reichs- ,
und Landespolitik eigene Wege zu gehen beschloß . .

Man
mag über die reaktionären königstreuen Bayern schimpfen
so viel man will : sicherlich verdient die Politik der bayeri¬
schen Volkspartei das Prädikat eines ehrlichen Drauf¬
gängertums , das sich offen zur Reaktion, zur antirepubli¬
kanischen Staatsverfassung bekennt , im Gegensatz zu der
vorsichtig abwägenden Haltung der Zentrumspartei , die mit
Rücksicht auf ihren buntgewürfelten Anhang sich , besonders
in Norddeutschland , noch immer nicht getraut , entschieden
ja oder nein zu sagen . Erst dieser Tage brachte das füh-
rende westdeutsche Zentrumsblatt , die „Kölnische !
Volkszeitung ", zu der Frage „Zentrum und
Republik " einen Artikel, der zeigt , wie man im Zen¬
trum auch heute noch die Hoffnung nicht aufgegeben hat,
mit einer schwankenden, ganz auf die Bedürfnisse des Tages
eingestellte Politik die Einheit der Partei wahren zu kön¬
nen. Das Blatt schreibt :

„Das Zentrum hat sich mit der Frage ob Republik oder
Monarchie noch nicht aüseinaüdergesetzt . In der Zentrumspar¬
tei gibts Republikaner und Monarchisten. Es ist gleichgültig ,
ob diese oder jene die Mehrheit in einer Partei bilden, die den
Hauptwert auf Verfaffung , Reckt und Gesetz legt. Wahrschein¬
lich ist die Zahl derer , denen die Republik Herzenssache ist, in
der Zentrumspartei geringer als die Zahl derer, die den monar-
chisttschen Staatsgedanken noch nicht ausgegeben haben, aber
trotzdem in den neuen Verhältnissen Mitarbeiten , weil sie sich
darüber klar sind, daß die Wiederherstellung der Monarchie, für
absehbare Zeit unmöglich ist."

. Es ist das Unglück Deutschlands, daß wir keine starke
bürgerliche Partei haben, die eindeutig und entschieden für
die Demokratie und die republikanische Staatsverfassungl
eintritt . Das Zentrum , das am ehesten aufgrund seines!
zahlreichen Anhanges in den unteren Volksschichten unbe¬
denklich eine derartige Politik treiben könnte, wagt auÄ
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Furcht vor seinen, rechten Flügel nicht, eine offene und ent¬
schiedene Linksorientierung vorzunehmen. Je nach der
augenblicklichen Situation neigt das Zentrum entweder
mehr nach rechts oder mehr nach links . Diese Schaukelpoli¬
tik wird zu einer Katastrophe führen, wenn nicht bald im
Zentrum begriffen wird, daß die entschiedenste Betonung
des republikanischen Staatsgedankens ein unabweis¬
bares Gebot der Stunde ist. Der Zentrumsmann
Dr . Wirth , der als Reichskanzler gegenwärtig den Kurs des
deutschen Reichsschiffes steuert, hat kürzlich erklärt, wenn er
zwischen rechts und links zu wählen habe , würde er sich sür
die Arbeiterschaft , für die demokratische Republik entscheiden.
Das war often und mutig. Ebenso offen und ehrlich muß
auch die deutsch Zentrumspartei in der jetzigen entschei¬
denden Reichskrise den Mut finden , sich für die Republik
und Demokratie auszusprechen . Nichts ist für den Bestand
der deutschen Republik gefährlicher als eine Schaukelpolitik ,
wie sie aus den vorstehend zitierten Zeilen des führenden
rheinischen Zentrumsblattes herausklingt. Mag wirklich
durch ein klares und eindeutiges Bekenntnis zur demokra¬
tischen deutschen Republik die Einheit der Zentrumspartei
in Trümmer gehen : Klarheit ist vor allen Dingen notwen¬
dig, wenn der Kampf um Sein oder Nichtsein de'- deutschen
Republik Deutschland vor einem Chaos bewahren soll. Der
vor der Türe stehende Kampf uin die neuen Steuervorlagen
wird ohnehin schon die Geister im Zentrum aufeinander
platzen lassen. Zwischen den steuerpolitischen Auffassungen
Ser Zentrumsarbeiter und der Zentrumsmittelständler kann
Sine Einigung unmöglich erzielt werden. Der Kampf und
auch die Spaltung in der Zentrumspartei ist unausbleiblich.
Ist es da nicht besser , sich entschieden und eindeutig freiwil¬
lig zum Fortschritt und zur Demokratie zu bekennen, bevor
die vorhandenen Klassengegensätze die Pattei zermürben
und zerstören ? Die Entwicklung der nächsten Wochen und
Monate wird zeigen , ob die führenden Männer des heutigen
Zentrums so viel Weitblick besitzen , um durch eine kluge
Politik die einst so stolze Patter vor dem völligen Verfall
zu bewahren . Die Lösung der Krise im Zentrum bedeutet
die Lösung der Reichskrise, bedeutet die Entschei¬
dung über die Frage Monarchie oder Repu -
Mi *. _

~ Eine »MMliche Steuer
C. Beck, Vöhrenbach

Es ist recht sonderbar, daß man auf der Suche nach neuen
Steuern bisher an einer Steuerquelle vorbeigegangen ist, die im
wörtlichen Wortsinn „an der Straße liegt" und deren Erschlie¬
ßung alle Eigenschaften an sich trägt , die überhaupt eine ^„so¬
ziale" Steuer haben soll . Es ist dieses die Besteuerung des
Auto - und Motorradverkehrs (KraftfahrzeuMrkehrssteuer ) .
Zunächst würde die steuertechnische Durchführung dieser Abgabe
sich sebr einfach und nahezu kostenlos gestalten lassen können ,
sodaß der ganze Ertrag der gewaltigen Summe nutzbar zu ma¬
chen wäre. Jeder Auto - und Motorradfahrer müßte sich eine
Steuerkatte lösen, die er bei seinen Fahrten ständig als Aus¬
weis bei sich zu führen hätte. Darin zeigen zu entwertende
Steuermarken die stets vorausbezahlte Wegsteuer an . Tie
Steuer berechnet sich nach der zurückgetegten Strecke ( z . B. pro
Kilometer 30 Pfg . ) , worüber ein plombietter Streckenzähler
jederzeit Aufschluß geben müßte. Jeder Steuer -, Zoll - und
Sicherheitsbeamte müßte das Recht zur Kontrolle haben , die so
ausgestaltet werden könnte, daß Hinterziehung zur Unmöglich¬
keit würde.

Der soziale Charakter dieser Steuer läge offen zu Tage.
Wer sich ein Auto leisten kann, muß auch in der Lage sein , die
Abgabe für einen solchen Lebensaufwand zu entrichten. Auf
jeden Fall würde die Kraftfahrzeugverkehrssteuer nur diejenigen
treffen, die auch das erforderliche Kleingeld zu deren Entrichtung
besitzen und zwar nicht nur bei den Lust -, sondern auch bei den
Lastautos. Und darin läge ihre große Volkstümlichkeit .

Aber auch andere, gewichtige Gründe sprechen für deren
Einführung . Die Straßentvarte wissen davon ein Lied zu fin¬
gen , wie die Autos und Motorräder die Straßen zerfressen und
die erhöhten Unterhaltskosten auf deren Konto zu buchen find .
Mit der projektierten Steuer würde somit diese Verkehrsmittel
mit Fug und Recht zu den Kosten der Strahenunterhaltung
heLbeigezogen und damit ein Problem gelöst werden, das in
den betreffenden Kreisen des Straßenbaus schon vieles Kopfzer-
/brechen verursacht hat . Insbesondere hätte dieses auch eine Be¬
deutung für die vielen Ausländer , welche mit ihren Autos mir
Vorliebe die gut gepflegten deutschen Wege zu Luftfahrten bc^
nützen und für der Benützung und Abnützung bisher nicht einen

roten Heller bezahlten. Das arme Deutschland kann aber für¬
derhin diesen Valutagrößen nichts Substanzielles schenken. Es
ist schon genug, daß diese Herrschaften durch Ausnützung der
Valuta unser Volk und Land auspowern.

Weiter ! Das Autofahren ist ein großeŝ Vergnügen, wer
wollte dieses leugnen ! Vergnügungssteuern sind heute an der
Tagesordnung . Aber warum soll nur der Proletarier , wenn er
sein Mädchen im Tanze schwingt, seinen Steuerobulus dafür
entrichten , hingegen der Reiche - für die viel größer« Lustbar-
keit des Autofahrens steuerlich nicht erfaßt werden? Wer
könnte eine solche Steuergerechtsame verstehen ?

Weiter ! Alle Auto- und Motorfahrer find schlechte Kunden
der Eisenbahn; sie vermindern durch ihren Selbstverkehr die
Einnahmen derselben um bedeutende Summen , welche dura,
die .KraftfahrzeugverkehrSsteuer wieder hereingebracht werden
kötinten .

Natürlich würden die Autobesitzer gegen dieses Steuer -
projekr Himmel und Hölle in Bewegung setzen . Voran wird die
Avantgarde der Autofabrikanten dagegen Sturm laufen und be¬
weisen wollen , daß die ganze Autoindustrie zu Grunde geeichte»
und Hunderttaufende Arbeiter brotlos würden — ein Schwindê ,
der immer wieder versucht wird. Denn stets war das Gegenten
der Fall ! Die betreffenden Industrien , welche infolge der volks¬
wirtschaftlichen Entwicklung steuerlich belastet wurden, erlebten
eigentümlicher Weise daraufhin stets einen Auffchwung . Man
wird selbstvefftändlich diese Steuer nicht als eine Erdrosselungs-
fteuer ausgestalten, wenngleich es zu 'begrüßen wäre, wenn da-
durch eine gewisse Einschränkung des Autovettehrs die Folge
wäre. Ti « Volksgesundheit würde daraus ztveifelloS «inen
Nutzen ziehen und die Volksseele nicht mehr so oft in Wallung
geraten, wenn sie weniger Kriegsgewinnler und Schteberautos
zu sehen bekäme . _

Sie AiWiU der ZMer-mirtschiftW
Das Reichsministertum für Ernährung und Landioirtschaft

unter Leitung von Dr . Hermes hat die Bewirtschaftung des
Zuckers am 1 . Oktober aufgehoben, ein neuer Beweis, für die
„Tüchtigkeit " dieses Fachministers. Nicht als ob die Ernährungs¬
frage des deutschen Volkes an der weiteren Zwangsbewirtschaf¬
tung des Zuckers gehangen hätte ; tatsächlich ließen sich nach den ,
bisher planmäßig durchgeführten Abbau der Zwangswirtschaft
durch den Agrarminister Hermes keme besonders triftigen
Gründe mehr ins Feld führen, für die weitere Aufrechterhaltung
dieses letzten kümmerlichen Restes der Zwangswittschaft, der
Bewirtschaftung des Zuckers . Wollte mau aber zur freien Wirt¬
schaft übergehen, dann mußte man auch für die nöttgen Siche¬
rungen, tue dieser Schritt erfordert , sorge «. Was aber geschah
die Zwangswirtschaft für Zucker wird aufgehoben, dagegen bleivr
dir Einfuhr von Zucker gesperrt.

Dir Folgen werden sich bald einstellen . Unter der Zwangs¬
wirtschaft mit dem Verbot der Ein. und Ausfuhr war die Ver¬
sorgung mit Zucker zu erschwinglichen Preisen gesichert, wobei
allerdings der starke Rückgang der Anbaufläche sür Zuckerrüben
und der Rückang im Erttag nur eine Versorgung des dringen¬
den Bedürfnisses ließ. Jetzt aber hat man durch Einführung
der freien Wirtschaft ohne gleicktzeitiger Freigabe der Einfuhr
geradezu ein staatlich geschütztes Monopol auf Znckerpreise ge¬
schaffen, die ohne Hemmung die Weltmarktpreise überschreiten
können , da keine Einfuhr aus dem Auslande ein Ueberschreiten
des Weltmarktpreises verhindert. Wir werden also in Zucker
nicht nnr sehr bald die Weltmarktpreise habe», sonder « diese so¬
gar überschreite ». Wo aber bleiben bei dem ständigen Schrei
der Erzeugerkreise nach Weltmarktpreisen die Weltmarktlöhne
für die VeÄraucherschichten ? Außer den Aktionären der Zucker¬
industrie weiß dem Herrn Reichsernährungsminister für seinen
neuesten Schritt in der Ernährungspolitik niemand Dank, am
wenigsten das arbeitende Volk.

Sie Meine 3«ftizrestm
S .K. Die vom Reichsjustizministerium angekündigte kleine

Justizreform , die dem Reichstag im November zugehen soll ,
kann, wenn ihr Inhalt den Ankündigungen entspricht , die
schlimmsten Uebelstünde der Klasienjustiz beseitigen. Es sollen
in Zukunft an allen Gettchten, die in Straffachen urteilen , mtt
Ausnahme de ? Reichsgerichts Laienrichter Mitwirken , sowohl in
der ersten wie in der Berufungsinstanz . Zum Schössen , und
Geschworenenamt sollen auch die Frauen Zugangs finden. Aber
das Enffcheidende wird sein , wie in Zukunft Schöffen und Ge¬
schworene ausgewählt werden. Bisher war es bekanntlich .so,
daß die Gemeindevrrbände eine große Schöftenliste gufstellten,
und daß das Landgericht aus dieser großen Liste die Geschwore»
nen herauSsnchte . Dabei fiel die Wahl regelmäßig ans Groß¬
grundbesitzer , Fabttkbesitzer und Beamte, während «in Arbeiter
ans der Geschworenenbank zu den seltensten Erscheinungen ge.
hötte und auch dann noch meist vom Staatsanwalt oder vom

Verteidiger abgelehnt wurde. Für die Sozialdemokratie lag >er
Kern des Kampfes um die Demokratisierung der Justiz geravt
bei dieser Auswahl der Laienrichter. Alle Sozialisten fovderten
von jeher, daß die Schöffen und Geschworenen gewählt werden
sollten, wie jetzt schon die Beisitzer beim Gewerbe, und Kauf¬
mannsgericht gewählt werden, also durch allgemeine und gleich»
Verhältniswahl. Diese Forderung will der neue Entwurf des
Notgesetzes zur Justtzresorm nicht erfüllen ; aber er will ihr so¬
weit entgegenkommen , daß wir diese Abschlagszahlung hinneh¬
men können . Es soll in den Gemeinden nach dem bekanntere
gerechten Wahlsystem der Republik ein Ausschuß gewählt wer¬
den, der seinerseits die Schöffen« und Geschworenenliste aufftellt ;
die bisherige Mitwirkung der beamteten Richter soll gänzlich
fortfallen. Dieses System kommt auf eine gerechte Wahl hin¬
aus, nur daß sie indirekt nicht direkt erfolgt. -

Auch am mattrtelleu Strafrecht soll der neue Entwurf die
ärgsten Schönheitsfehler beseitigen. Die politischen Strafvor¬
schriften des geltenden Strafgesetzbuches, also vor allem der
Majestätsbeleidigungsparagraph und der der Hochverrat , began¬
gen durch einen Anschlag gegen den Landesherrn , sollen formell
beseitigt werden, wie sie ja tatsächlich durch die Entwicklung schon
längst aus der Welt geschafft worden sind. Zugleich damit soll
die republikanische Staatsform und ihre Repräsentanten einen
wirksamen strafrechtlichen Schutz erhalten.

Rechnet man hinzu, daß sowohl der Ausschuß , der di«
Jahresliste der Schöffen und Geschworenen aufftellt, wie diese ,
selbst Tagegelder erhalten sollen, welche den Arbeitern die Teil¬
nahme an der Rechtsprechung ermöglichen , so sind in diesem
Notgesetz in der Tat unsere dringlichsten Forderungen an dr«
Strafjustiz berücksichtigt. ES mutz noch einmal mit allem Nach¬
druck hervorgehöben werden, daß nur auf diesem Wege deH
Reichsgesetzes Abhilfe der schlimmste« Schäden geschaffen werden
kann . Was dem gegenüber die Justizverwaltung in den ein¬
zelnen Ländern durch bessere Auswahl der Staatsanwälte und
der auffichtsführenden Richter zu erreichen vermag, ist höchst
untergeordneter Bedeutung . Die Strafjustizverwaltung , soweit
sie sich auf studierte Juristen stützen muß, wird noch lange anti .
demokratisch und arbeiterfeindlich sein ; nur Arbeit ans eine
lange Sicht könnte für einen besseren juristischen Nachwuchs for .
ge». Aber solange kann die Republik und kann die Arbeiter,
schaft nicht warten. Die Abstellung der schlimmsten Mißstände
darf auch nicht hinausgeschoben werden bis zur allgemeinen Re¬
vision des Strafgesetzbuches und der Strafprozeßordnung ; denn
eine Republik ohne gerechtes Recht ist immer in ihrem Bestand
bedroht . So gilt es denn, alle Kraft darauf zu verlegen, um die.
längst fällige, jetzt endlich vom Reichsjustizamtangekündigte Not -
resorm durchgusetzen. Für sie müssen im Reichstage unsere
besten juristischen Kräfte eingesetzt werden. Zu Ablenkung ».
Manövern, welche die Partei auf die schlüpfrige Bahn des Kamp,
fes gegen die einzelnen Richter hinleiten möchten, darf sich ge¬
rade jetzt die Sozialdemokratie nicht hergeben.

8 Rilllmde« sw de»
“

Der Wohnungsausschuß des Reichstags beschäftigte sich am
Montag mit einem Antrag des demokratischen Abgeordneten
Bahr , die Mietsteuer, die bisher 5 bis 1V Prozent beträgt, für '

die Rechnugsjahre 1922 und 1923 auf 110 vom Hundert deS
Nutzungswertes zu erhöhen. Kleinrentner mit einem Einkom¬
men bis zu 15 000 <M sollen von der Abgabe befreit werden
können .

Gegen diese gewaltige Erhöhung der Mietstener wandte sich
der Staatssekretär im preußischen Wohlfahrtsministerium von
Scheidt. Er würde begrüßen , wenn die Mietsteuer auf etwa
20 bis 30 Prozent erhöht würde. Mehr aber sei zurzeit nicht
zu tragen . Berücksichtige man, daß zur Mietsteuer noch die

wachsenden staatlichen und gemeindlichen Grundsteuern und dre
unvermeidlichen Reparaturkosten kommen , so erreiche bei der

Annahme des Antrags Bahr die Mietpreiserhöüung etwa 250

Prozent . Das würde eine Revolntionierung unseres Wohnungs¬
wesens bedeuten. Die Neubautätigkeit sei übrigens nicht nur
eine Finanzfrage , sondern eine Frage der gelernten Arbeiter.

Infolge Abwanderung, Kriegsverlusten und Mangel an Nach,

wuchs sehle es sehr an gelernten Bauarbeitern .
Abgeordneter Silberschmidt (Soz . ) wandte sich ebenfalls

gegen den Antrag Bahr . Silberschmidt hat auf dem M : eter-

Kongreß in Dresden den Eindruck gewonnen, üaß die Mieter

gewillt sind, eine Mietpreiserhöhung zu tragen , wenn sie Sicher-

heit für die Erfüllung folgender Bedingungen Habens
1. Ausbau deS Mieterrechts,
2. Absolute Gewißheit, daß die Mietpreiserhöhnng der

allgemeinen Wohnungswirtschaft und nicht der Bereicherung der

Hausbesitzer dient, _

„ Ekkehard
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
! (Fortsetzung .)

Langsam ging der Abt ins Kloster zurück ; er ließ Ekke¬
hard, den Pförtner , zu sich rufen und sprach zu ihm : Es ist
eine Fügung über Euch ergangen . Ihr sollet der Herzogin
Hadwig einen Virgilius überbringen und ihr Lehrer werden.

„Die alten Lieder des Maro mögen mit lieblichem Sang
die skythischen Sitten besänften," heißt'S im Sidonius . Es ist
picht Euer Wunsch . . . '

Ekkehard schlug die Augen nieder, seine Wangen röte¬
ten sich —

Aber den Mächtigen der Erde dürfen wir keinen Anstoß
geben. Morgen reiset Ihr ab. Ich verliere Euch ungern ; Ihr
wäret der brächten und würdigsten einer . Der heilige Gallus
wird Euch den Dienst gedenken , den Ihr seinem Stift leistet .
Vergesset auch nicht , aus dem Virgilius das Titelblatt wegzu¬
schneiden mit der Verwünschung gegen den , der das Buch dem
Kloster verschleppt . . .

Was der Menschen Herzenswunsch ist, dazu läßt er sich
gern befehligen.

Des Gehorsams Gelübde, sprach Ekkehard , heißt mich
' des

Vorgesetzten Willen sonder Zagen und Aufschub , sonder Lauheit
und Murren vollziehen.

Er beugte seine Knie vor dem Abte.
Dann ging er nach seiner Zelle . Es war ihm , als hätte er

geträumt . Seit gestern war ihm fast zu vieles begegnet. Es
geht noch andern ebenso ; lang einförmig schleicht das Leben, —
wenn des Schicksals Wendungen kommen , folgt Schlag auf
Schlag. Er rüstet sich zur Reise. „Was du begonnen, laß un¬
vollendet zurück, zieh ab deine Hand vom Geschäft , dattn sie
tätig war, zeuch aus im Schritt des Gehorsams/ es war ihm
kaum Not, sich diesen Sah seiner Regel vorzuhalten .

Auf seiner Zelle lagen die Pergamente des Psalmenbuchs,
das Folkard mit Meisterhand geschrieben und mit feinen Bild¬
werken verziett hatte . Ekkehard war beauftragt , mit der wert»,
vollen Goldfarbe, die der Abt jüngst von venezianischen Han¬
delsleuten erkauft hatte, die Anfangsbuchstaben ausznmalen
und den Figuren durch leisen Goldstrich an Krone, Zepter,
Schwert Md Mantelsaum die letzte Vollendung zu geben .

Er nahm Pergament und Farben und trugs seinem Ge¬
fährten hinüber , daß er statt seiner die letzte Hand ans Begon¬
nene lege ; Folkard war gerade daran , ein neues Bild zu ent¬
werfen, wie David vor der Bundeslade tanzt und die Laute
stielt , — er schaute nicht auf. Schweigend verließ Ekkehard
seine Künstlerstube.

Er wandte sich zur Bibliothek, den Virgil auszulesen . Me
er droben stand im hochgewölbten Saal , einsam unter den
schweigenden Pergamenten , da kam ein Gefühl der Wehmut
über ihn ; auch das Leblose stellt sich bei Abschied und Wieder¬
sehen vor den Menschen , als trügs eine Seele in sich und nähme
Anteil an dem . was ihn bewegt .

Die Bücher waren seine besten Freunde . Er kannte sie
alle und wußte , wer sie geschrieben ; — manche der Schrift¬
züge erinnerten an einen vom Tode schon entführten Gefähr¬
ten . . .

Was wird das neue Leben bescheren , das von morgen für
mich anhcbt ? Eine Träne stand ihm im Auge . Jetzt fiel fein
Blick auf das kleine in metallene Decke gebundene Älossattum,
in dem einst der heilige Gallus , der am Bodensee üblichen
Landessprache unkundig, sich vom Pfarrherrn zu Arbon die not.
wendigsten Worte hatte verdeuftchen lassen . Da gedachte Ekke¬
hard. wie des Klosters Stifter mit so wenig Ausrüstung und
Hilfe dereinst ausgezogeu, ein fremder Mann unter die Hei¬
den , und wie sein Gott und sein unverzagt Herz in Not und.
Fährlichkeit ihn immer frisch gehalten . . . sein Mut stärkte
sich, er küßte das Büchlein, nahm den Virgil aus dem Schrein
und wandte sich , zu gehen . „Wer dieses Buch wegträgt, den
sollen tausend Peitschenhiebe treffen und Lähmung und Aus¬
satz dazu ! " stand auf dem ersten Blatte . Er schnitts weg .

NÄ einmal schaute er um, als wollten ihm vom Brett
und Kasten die Bücher einen Gruß zuwinken. Da Hub sich
ein Knistern an der Wand , der große Bauriß , den der Architekt
Gehrung einst auf drei Schuh langer Tierhaut zu der Abis
Hartmuth neuem Klosterbau angefertigt hatte, löste sich von
dem festhaltenden Nagel und stürzte nieder, daß eine Staub¬
wolke daraus emporstieg.

Ekkehard machte sich keine Gedanken drüber .
Wie er den Gang des oberen Stockwerks entlang schritt ,

kam er an einem offenen Gemach vorüber . Dar war der Winkel
der Alten. Der blinde Thieto saß dttn , einst des Klosters Abt ,
bis schwindendes Augenlicht ihn abzudanken nötigte. Ein Fen¬
ster war geöffnet, daß . der Greis sich der sonnenwarmen Luft
erfreue . Bei ihm hatte Ekkehard manche Stunde ia traulichem

Gespräch verbracht. Der Blinde kannte ihn am Schritt und rief

Hinunter,
E^ mid morgen fort ins Weite. Gebt mir Eure

Hand, ich komme auf den hohen Tw' el .
Schlimm, sprach der Bünde , sehr schlimm !
Warum , Vater Thieto ? . .
Frauendienst ist ein schlrmm Ding für den der gerecht

bleiben will, Hofdienst noch schlimmen ! — was ist Frauen - und

Hofdienst zugleich ? , , .
Es ist mein Schicksal, sprach Ekkehard
Sanft Gallus behüte und schirme Euch , sagte Thieto. Ich

will für Euch beten. Gebt mir meinen Stab .
Ekkehard wollte ihm seinen Arm bieten, den lehnte er ab ,

er erhob sich und schritt zu einer Nische in der Wand, dort stunv
ein schmucklos Fläschlein. Er nahm 's herab und gab s chm :

's ist Wasser aus dem Jordan , das ,ch selber ernst geschöpft.
Wenn Euch der Staub der Welt überflogen hat und Eure Augen
trüb werden wollen, so läutert Euch damit. Meinen Huts 3
nicht mehr . Fahret wohl !

Am Abend desselben Tages ging Ekkehard auf den Berg,
an den sich das Kloster anlehnt . Seit langer Zeit war das sein
Lieblingsgang . In den Fischweihern, die dort zur Spendung
klösterlicher Fastenspeise künstlich angelegt sind, spiegelten sich
die Tannen ; ein leiser Luitzug kräuselt- die Wellen, dre Fische
tummelten sich. Lächelnd ging er vorüber : Wann werd ich
wohl wieder einen von euch verzehren ?

Im Tannenwald oben auf dem Freudenberg war s feierlich
still. Da hielt er an . Ein weites Rundbild tat sich auf.

Zu Füßen lag das Kloster mit all seinen Gebäuden und
Ringmauern ; hier sprang der wohlbekannte Springquell im
Hofe , dort blühten die Herbstblumen im Garten — dort in
langer Reihe die Fenster der Klosterzellen, er kannte jedwede
und sah auch die seinige: „Behüt ' dich Gott , stilles Gelaß ! "

Der Ott , wo Tage strebsamer Jugend verlebt wurden,
wirkt wie Magnetstein auf 's Herz ; es braucht so wenig, um
angezogen zu sein, nur der ist arm , dem bas große Treiben
der Welt nicht Zeit vergönnt , sich örtlich und geistig an einem
stillen Platz niederzulaflen .

Ekkehard hob sein Auge. Hoch aus der Ferne , wie reiche
Zukunft , glänzte des Bodensees Spiegel herüber , in verschwom¬
menen Duft war die Linie des anderseitigen Ufers und seiner
Höhenzüge gehüllt, nur da und dort haftete ein heller Schein
und ein Widerschein im Wasser, die Niederlassungen der Men»



Nr . 234 Freitag beit 7. Otiooer 1921 Seile 33 . daß es sich nur um Zwischenmaßnahmen mit dem Zieleder Gemeinwirtschast im Wohnugswesen handelt .
Im Laufe der lange Debatte schlug der Zentrumsabgeord¬

nete Schlack eine freiwillige Ueberarbeit der gelernten Bau¬
arbeiter und eine 2prozentige Lohnsteuer, die von den Unter -
nehmern getragen werden solle, vor . Schließlich faßte der Aus¬
schuß seinen Willen in folgender Resolution zusammen , die der
Reichsregierung als Richtlinie für die alsbaldige Beschaffung von
Mitteln für den Wohnungsbau dienen soll :

1. Es ist anzustreben , daß in den Jahren 1922 und 1923
mindestens je 200 000 Wohnungen gebaut werden.

2 . Zur Deckung der unrentterlichen Baukosten find im Jahre
1922/23 den Ländern und Gemeinden mindestens 8 Milliarden
Mark zur Verfügung zu stellen.

3. Zu diesem Zwecke ist das WohnungSabgabrgrfetz vom 26.
Juni (Mietsteuer ) weiter auszubauen .

4. Sollte es nicht möglich sein, für das gesamte Reich die
Baukosten eines Jahres unmittelbar durch Erhöhung der Woh-
nungSabgaben aufzubringen , so ist den Ländern zu überlassen,
ob die neueit Einnahmen unmittelbar zu Zuschüssen oder zur
Verzinsung und Tilgung der notwendigen Betrage Verwendung
finden.

Ein Antrag Silberschmidt empfiehlt der Arichsrrgierung ,
neue Quelle « zur Finanzierung von Neubauten durch Leistun¬
gen zu erschließen, die von der Industrie und Landwirtschaft
aufgebracht werden . Gegen die Punkte 3 und 4 dw Resolution
ftluintten die Unabhängigen und die Kommunisten .

Dm Dize» im llWmr»
WTB . Berlin , 8 . Okt . In den vom Reichskanzler erlasse-

neit Ausführuugsbestimmunge » zur Berordnuug des Reichs-
Präsidenten betreffend das Verbot des Tragens der Uniform
vom 30. August 1021 wird bestimmt, daß die zum Tragen der
Militäruniform berechtigten ehemaligen Angehörigen der be¬
waffneten Macht dieses Recht in folgenden Fällen ausüben
dürfen :
, 1. Bei Kirchgängen an den hohen kirchlichen und gesetz -s> lichen Feiertagen .
, 2. Bei wichtigen Familienfeierlichkeiten und Dienstjubi -
ijji läen .
/ 8. Bei Leichenbegängnissen von Kameraden .
1 4. Bei Teilnahme an Festlichkeiten und kameradschaftlichen
^ Zusammenkünften der ReichSwehrangehürigen .
< 5. Bei solchen feierlichen Veranstaltungen unpolitischer

Vereine , hinsichtlich der der zuständige Wchrkreiskom-
mandeur die Teilnahme von Reichswchrangehörigen* '
ausdrücklich genehmigt hat .

■' Die Uniform mutz mit den für ehemalige HeereS- und
Marineangehürige vorgeschriebenen Abzeichen versehen sein.Verboten ist das Tragen von Bändern , Armbändern , Vereins¬
abzeichen und dergleichen, deren Tragen zur Militäruniform
nicht ausdrücklich genehmigt ist. Bekleidungsbestiminungcn , die
für im Dienste der Friedenskommissioncn stehende inaktive
Offiziere gegeben sind, werden hierdurch nicht berührt . Das
bisherige Recht der Generalfeldmarfchälle zum Tragen der
Uniform bleibt unberührt .

Vadischer gotfttog,
69. öffentliche Sitzung

gr . Karlsruhe , 6. Oktober.
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 8.50 Uhr. Den

Platz des mit der heutigen Sitzung aus seinem Amt scheidendenPräsidenten Kopf, der für den kommenden Landtag kein Man¬dat mehr annimmt , ziert ein von den übrigen Mitgliedern des
Präsidiums gestifteter riesiger Blumenstock. Präsident Kopfdankt für die Gabe und gibt seiner Befriedigung über die vonder Nationalversammlung und dem Landtag geleistete ArbeitAusdruck.
StaatSvertrast bezüglich

' des Uebergangs der Wasserstraßenvon den Ländern an das Reich
Abg. Gothein (Dem .) berichtet über den Gesetzentwurf,durch den der diesbezügliche Staatsvertrag genehmigt und das

Staatsministerium ermächtigt wird, nähere Vereinbarungenbezüglich der Wasserstraßen zu treffen . Das Gesetz tritt mitdem 1 . April 1921 in Kraft . Als dem allgemeinen Verkehrdienend sind folgende Wasserstraßen zu betrachten: der Rheinvon Basel bis zur badisch -hessischen LandeSgrenze, der Neckarund der Main . Die Aufgaben zwischen Baden und dem Reichewerden in dieser Frage , wie auch bei den sonstlichen Verein -
hettlichungen , zweckmäßig geregelt .

Der Gesetzentwurf wird in beiden Lesungen in namentlicherAbstimmung mit 88 Stimmen einstimmig angenommen .
Zur Zuruhesetzung der über 65 Jahre alten Beamten

Abg. Ihrig (Dem . ) berichtet über den Antrag Schofcr(Ztr .) und Glöckner (Dem . ) bezüglich der Zuruhesetzung derBeamten . Nach dem Beamtengesetz vom 12. August 1908 kannim Gegensatz zu früher ein planmäßig angestellter Beamter ,der das 68. Lebensjahr zurückgelegt hat . in den Ruhestand ver¬
setzt werden , auch wenn er durch sein Alter nicht gehemmt ist .Durch Entschließung des StaatSministeriumsS vom 2 . Mai1910 wurde angeordnet , daß in Zukunft mit zu prüfenden Aus¬
nahmen jeder Beamte , der das 68. Lebensjahr zurückgelegt hat,— sofern er nicht zu den richterlichen Beamten gehört — als¬bald zuruhezusetzen ist . Der vorliegende Antrag Schofer ( Ztr.)und Glöckner (Dem . ) verlangt nun , von der weiteren Voll -
ziehung der Staatsminffterialentschließung vom 2. Mai 1019,wonach die Beamten mit erreichtem 68 . Lebensjahr regelmäßigin den Ruhestand versetzt wurden , Abstand zu nehmen und in
Hinkunft einen Beamten , der daS 63. Lebensjahr zurückgelegthat, nur danu in den Ruhrstand zu versetze«, a) wenn der Be¬
amte selbst es beantragt , oder d) wenn er wegen Schwäche sei-ner körperlichen oder geistigen Kräfte dem Dienste nicht mehr
gewachsen ist . Dem Änttag gegenüber sprechen jedoch zahl¬
reiche Gründe für die Zwangszuruhesetzung . Der Badische
Leamtenbund , der Bereiu höherer Beamte « der inneren Ver -
Wallung, der Forstverein und der Badische Lehrerbund treten
ebenfalls für die Zwangszuruhesetzung mit dem 68. Lebens¬
jahr ein . Die Regierung kann daher dem Antrag Schofer -
Glockner nicht beitreteu , und zwar umsoweniger , als dieser An¬
trag darauf hinausgeht , nicht nur die Staatsminiiterial .-nt-
kchließung vom 2 . Mai 1019 außer Kraft zu setzen , sondern
überhaupt die Möglichkeit zu besettigeu , einen noch dienstfähi-
ren Beamten wegen Erreichung der Altersgrenze gegen seinen
Willen zuruhezusetzen.

Der Ausschuß stellt deshalb folgenden Antrag : 1 . Das
Staatsministerium wird ersucht, bei der Reichsregierung dahin
;u wirken , daß auch für die Reichsbeamten eine iem § 29 des
badischen Beamtengesetz entsprechende Regelung Aeschaffenwird. 2. Die Denkschrift des Staatsminssteriums über die
zwangsweise Zuruhesetzung der über 63 Jahre allen Beamten
wird zur Kenntnis genommen . 3. Der Antrag der Abg. Dr .
Schofer und Gen . wird durch diese Beschlußfassung für erledigt
erklärt.

Von den Abg. Zehnter lZtr . ) und Glöckner (Dem .) ist ein
Antrag eingegangen , die Pensionierung von über 65 Jahre alten
Beamte « nur vorzunehmen , wenn hierzu dienstliche Gründe

SM« dik Me
Aus England kommen Nachrichten und dringen glim¬men durch, die darauf schließen lassen, daß man endlich inLondon die ungeheure Gefahr zu erkennen beginnt, die

ganz Europa droht, wenn die bisher von der Entente
gegen Deutschland betriebene Gewaltpolitik weiter zur An¬
wendung gelangt. Wir beschränken uns heute daraus, die
nachstehenden Nachrichten wiederzugeben , die wir aber un¬
fern Lesern zur Beachtung empfehlen .

»In einer Rede in Jnvernrß (Schottland ) erklärte Lloyd
George der „Westminster Gazette " zufolge : Wenn wir aufdie Washingtoner Konferenz gehen, so wird sie ein Ereignis
sein , das für Jahrhunderte in der Geschichte verzeichnet stehenwird.

Zur Arbeitslosenfrage sagte Lloyd George, die heutige Ar¬
beitslosigkeit sei nicht eine gewöhnliche Handelsdepression, son¬dern sie sei auf die anormalen Verhältnisse und die zerrüttenden
Folgen des Krieges zurückzufübren. Sie sei ein Weltproblem.Man könne kein Geschäft betteiben , während die Schwankungendes Wechselkurses fortdauerten . Der Kredit Englands sei un¬
endlich höher als der irgend eines anderen am Kriege beteilig -
ten Landes in Europa . Er sei zuversichtlich, daß die Lage sich
allmählich festigen werde, wenn die Nationen einsähen , daß gute
Beziehungen wesentlich seien für die nationale Wohlfahrt.Wenn die Regierung über das Arbeitslosenproblem einen Be¬
schluß gefaßt haben werde, so werde sie ihn dem Unterhause

.unterbreiten , das befugt sei, sein Urteil darüber abzugeben.
Männer , die arbeitswillig seien , dürften nicht hungern , solangeeine Brotkruste im Speiseschrank der Nation vorhanden sei.

*

„Manchester Guardian " fordert in einem Leitartikel eine
Neuregelung der internationalen Schulden als Mittel zur Be¬
hebung der Erwerbslosigkeit . Churchill sehe ein, daß es zumBorteil Englands sein würde, wenn ei den größeren Teil der
von Deuffchland geschuldeten Rechnung nicht eintreibe , sogar in
Frankreich dämmere endlich die Ueberzeugung , daß die Wohl¬
fahrt in Frankreich in großem Maße von einer Art von indu¬
strieller Gemeinschaft mit Deuffchland abhänge, und daß sie
bestimmt vernichtet werde, wenn man versucht, das Unmögliche
von Dentschland zu erzwingen . Wenn , wie zahlreiche befugte
Beurteiler erklärten , Deuffchland mit einer Geschwindigkeit ab¬
wärts tteibe , die in wenigen Monaten zu seinem finanziellen
Zusamenbruch führen « erde, so sei das mehr, als England sich
leiste» könne. Ties müsse, wenn möglich, verhindert werden.
Der Verlust des englischen Anteils an den Reparationen würde
dann nicht - sein verglichen mit dem Schoden, den England
erleide, wenn das industrielle Dentschland in den Zustand Polens
verfallen sollte. Anderseits würde England durch eine Stabili¬
sierung der deutschen Finanzen und durch Wiederherstellung

vorliegen , der durch Abg. Dr . Zehnter (Ztr . ) in längeren Aus¬
führungen begründet wird.

Abg. Warum ( Soz . ) : Der Abg. Zehnter hat gestern eine
landwirtschaftliche Wahlrede gehalten und heute eine Wahlrede
für die Beamten . Abg. Zehnter täuscht sich aber mit seinem
Standpunkt . Denn die Beamten wollen mit wenigen älteren
Ausnahmen die Zwangspensionierung der über 88 Jahre alten
Beamten , wie es auch die Regierung wünscht. Tie Maßnahme
wurde unter dem damaligen Finanzminister , dem jetzigen
Reichskanzler, im Mai 1919

'
eingeführt , ohne daß . 2 Jahre lang

eine Beanstandung erfolgte . Solange untere und mittlere Be¬
amten in Frage kamen, wurde nichts beanstandet . Als aber
dann ein paar höhere Beamten daran kamen, erfolgte die Be¬
anstandung . Eine nunmehrige Aenderung zugunsten der Ge -
heimräte wäre ein Unrecht gegen die mittleren und unteren
Beamten . Auch die damalige Großherzogliche Regierung
sprach , von Ausnahmen abgesehen, von einer Selbsttäuschung
über 68 Jahre alter Beamten , die manchmal trotz Hinfälligkeit
ihre Bezüge weiter beziehen wollen . Wer kann außerdem prü¬
fen , ob der Mann mit 68 Jahren für sein Amt hinfällig ist
oder nicht ? Deshalb ist die Zwpangspensionierung nötig , da
sonst leicht die Behauptung der Günstlingswirtschaft entsteht.
Eine Pensionierung auf Grund dienstlicher Olründe läßt sich
immer finden , so daß damit nichts getan ist. Auf Grund des § 29
des Bcamtengesetzes können wir deshalb sehr wohl die Zwangs -
Pensionierung aufrecht erhalten . Man sollte deshalb den An¬
trag Zehnter ablehnen , da er das Beamtengesetz ändert, und
den Ausschußantrag annehmen . Wir wollen die Verjüngung
der Beamtenschaft und die Aufsttegsmöglichkcit der Beamten¬
schaft .

Abg. Dr . Mayer -Karlsruhe (D .N .) ist vom Standpunkt der
Regierung in der Zwangspensionierung nicht befriedigt . Wir
.stimmen dem Antrag Zehnter zu .

Abg. Dr . Zehnter (Ztr . ) erklärt, keine Wahlagitation mit
seinem Antrag gehalten zu haben .

Finanzminister Köhler erklärt , daß die Regierung nur vom
8 29 des Bcamtengesetzes Gebrauch gemacht hat. Ter Antrag
des Abg. Zehnter , die Pensionierung von dienstlichen Gründen
abhängig zu machen, ist eine Kautfchukbestimmung, die alles
ins subjektive Ermessen stellt . Ich möchte deshalb aus Gerech-
ttgkeitsgründrn um Ablehnung des Antrags Zehnter bttten .
Es ist auch so, daß im Ausschuß nur Beanstandungen höherer
Beamten vorgetragen wurden . ( Hört , hört ! ) Sehen müssen
wir aber , eine bessere Brrsorgung der Pensionäre zu erreichen
durch Erhöhung der Teuerungszulagen und Einrücken in Be -
förderungsstellen . /Sehr richtig ! ! »In der Referendarprüfung
befinden sich 68 Herren ; wir haben also Ucbcrfüllung an An¬
wärtern und man kann die Leut« nicht bis zum 80. Lebens¬
jahr auf selbständige Stellungen warten lassen.

Abg. Dr . Leser ( Dem .) erklärt, daß der größte Teil seiner
Freunde für den Ausschußantrag stimmen wird und den Antrag
Zehnter ablehnen wird.

Abg. Dr . Schofer ( Ztr . ) erklärt , daß es Herrn Dr . Zehnter
nicht einfiel , die 68 Herren , die in der Referendarprüfung
stehen, mit ungelegten Eiern zu vergleichen . Der Antrag Zehn-
ter bedeutet eine Gesetzesänderung . Der Landtag täte deshalb
gut , die Materie heute nicht zu erledigen . Man sollte bis zur
juristischen Klärung warten . Ich werde mich bei der Abstim¬
mung der Stimme enthalten .

Ministerialrat Dr . Schmitt gibt juristische Erläuterungen
und erklärt, daß es nicht angezweifelt werden kann, daß. wie
Abg. Warum erklärte, auch Richter mit 63 Jahren in den Ruhe¬
stand versetzt werden können.

Der Antrag Zehnter ( Ztr . ) wird gegen die Sttmmen der
Deutschnatwnalen , eines Teils des Zentrums und einigen De¬
mokraten abgelehnl .

Der Ausschnßantrag wird mit Mehrheit angenommen .
Forffetzung der gestrige« Beratung über den Antrag Zehnter

bezüglich der SchenkungSsteuer
Finanzminister Köhler : Es ist nicht richtig, daß bei der

Schenkungssteuer mit Härte vorgegangen wird . Es besteht des¬
halb kein Anlaß , den 1. Teil des AnttagS Zehnter «ach Berlin
weiterzugeben . Ob das Neichöfinanzministerium auf den 2.
Teil erngehen kann, ist bet der Finanzlage sehr fraglich. Es
besteht deshalb auch kaum Anlaß , den 2. Teil nach Berlin weiter¬
zugeben. Wir sind für verständige Einschätzung.

Abg. Tr . Zehnter (Ztr . ) erklärt , daß mit diesen Erklärungen
seine Wünsche erfüllt sind und wünscht deshalb, seinen Antrag
damit als erledigt zu erklären .

endlich pr EiW?
Deutschlands mehr gewinnen , a's es je aus den Neparatwoe »
herauszubekominen hoffen könne. Wenn jedoch die deutsche
Mark den Weg der polnischen Mark gehen würde, so würden
die Handelsbeziehungen England « mit dem Festlande noch mehr
in Nnordnnng gebracht werden , als dies bereits jetzt der Fall sei.

*

„Daily Chronicke" zufolge wird anerkannt , daß eine bau«
ernde Lösung deS Arbeitslosenproblems von der Wiederherstel.
lung normaler internationaler Handelsbeziehungen abhängig
sei. Laut „Daily Mail " herrscht in gewissen industriellen Krei-
sen die Ansicht vor, daß, wenn man Deutschland im gegen«
wärtige » Augenblick zwingen würde, seine Verpflichtungen zu
bezahlen , das nur zu einem weiteren Fallen der Mark und zu
ernsten Wechselkursschwankungen führen würde, wodurch dem
Wiederaufleben des Handels ernster Schaden zugefügt werden
würde. Laut »Daily Mail " besteht die Möglichkeit, daß Aende.
rungen von großer Bedeutung in der internationalen Politik
der britischen Regierung eintreten könnten . Nach demselben
Blatt erklärte der augenblicklich in London weilende Bizepräsidrnt
der amerikanischen Handelskammer , er sei persönlich der Ansicht ,
daß eine neue Erwägung über die Kriegsschulden der gesamten
Welt zugute kommen würde . Es müsse alles getan werden, um
die Vorkriegslage wieder herzustellen .

Nach einem offiziellen Bericht der Agentur Reuter scheinen
die zwischen Lloyd George und den Vertretern der Finanz und
Industrie gepflogenen Verhandlungen ein günstiges Resultat zu
zeitigen . „Corning Standard " teilt mit , daß eS sich um ei«
Projekt von ungeheurer Tragweite handele . Die Banken solle»
bereit sein, jeden Kredit für die Ausfuhr zu gewähren und, falls
notwendig , ihre Peserven in Anspruch zu nehmen , vorausgesetzt,
daß die Regierung für eventuelle Verluste der Banken auf¬
kommt.

Der Delegierte Englands beim Dolkervunss,
Lord Fisher , erklärte dem Vertreter des Pariser
„Temvs " folgendes:

„Es kommt alles darauf an , die Entwicklung Deutschland»
zur Demokratie zu fördern . Ich meine es so , daß, wenn ein
nenrr Krieg ausbrechen würde, unsere ganze Kultur zum Nnte-r
gang verurteilt wäre . Frankreich und England haben das größte
Interesse daran , daß Dentschland pazifistisch wird und rS handelt
sich in erster Linie darum , in den nächsten 15 Jahren , während
welcher Deuffchland zu 'einer Kriegführung außerstande ist,
Deutschlands demokratische Entwicklung zu befürworten ."

*

Wir werden ja bald sehen, ob all den zukunfrsfrohen
Reden und Aeußerungen englischer und französischer Poli¬
tiker auch entsprechende Taten folgen werden._

Abg. Maier - Heibelberg ( Soz . ) begrüßt diese jetzige Stel¬
lungnahme und stellt fest, daß pie Erklärungen des Finanz¬
ministeriums bereits im Ausschuß Vorlage« . Der Antrag Zehn-
ter rannte zum Teil offene Türen ein, zum Teil war er un.
erfüllbar . Dies ist sestzustellen .

Abg. Frendenberg (Dem .) schließt sich dem Vorredner an.
Ter Antrag Zehnter (Ztr.i » . Gen . auf besondere Berück ,

sichtigung bei der steuerlichen Veranlagung bei Uebergabe elter.
sicher Betriebe an die Kinder wird hierauf mit den Stimmen
der Sozialdemokraten und der Demokraten abgclehnt .

Gesetz über die Erhebung einer Abgabe zur Förderung des
Wohnungsbaues

Abg. Tr . Glöckner (Dem .') berichtet namens des Ausschusses
über den Gesetzentwurf , der durch die Wohnungsnot und durch
die Notwendigkeit ihrer Behebung notwendig wurde . Das ba¬
dische Wohnabgabegesctz schließt sich dem Reichsgesetz an. Zur
Zahlung verpflichtet ist der Eigentümer des Grundstücks; er
kann von den Nutzungsberechtigten der Gebäude oder Gebäude¬
teile des abgabepflichtigen Grundstücks die Erstattung der Ab «
gäbe nach dem Verhältnis verlangen , in dem der Nutzungswert
der von ihnen benutzten Räume zu dem Nutzungswert des ge¬
samten abgabepflichtigen Grundstücks steht . Zur Durchführung
der nach dem Wohnabgabengcsetz obliegenden Aufgaben wer¬
den die Gemeinden , die nicht mehr als 10 000 Einwohner haben,
zu einem G c m e i n d e v e r b a n d zusammengeschlossen. Als
Wohnungsabgabe wird von bebauten Grundstücken, deren
Gebäude vor dem 1 . Juli 1918 fertiggcstellt sind, für da ,
Land eine jährliche Abgabe von Vt vom Hundert des Steuer¬
werts erhoben. Die für die Gemeinden zu erhebende»
P f l i ch t z u s ch l ä g e werden auf vom Hundert des Steuer ,
iverts festgesetzt , mit dem das Grundstück zur Steuer vonr
Grundvermögen veranlagt ist . Auf Antrag des Ausschusses
wird dein Gesetz beigefügt , daß Streitigkeiten über die
Pflicht der Entrichtung der Wohnungsabgabe der Bczirksrak
als Vcrwaltungsgericht entscheidet. ,

Eingcgangen sind ein Antrag aller Parteien kit-
züglich Vergebung der Handwerkerarbeiten bei den WohnungS-
bauten .

lim 1 ttbr vertagt sich das Hans auf nachmittags 1 Uhr. f
» '

Nachmittagssitzung
Fortfftzunr der Beratung des Gesetzes über die Ech 'byuz einer

Abgabe zur Förderung drs Wohnungsbaues
Abg . Dr . Mayer -Karlsruhe (D .Rtl . ) hat eine Reihe Br-

denken gegen das Gesetz. In dem Gesetz ftehr - rn Rest von
Zwangswirtschaft . Ich kann mich mit dem Gesetz nicht be¬
freunden .

Abg. Niederbühl (Dom .) begründet den Antrag aller Par¬
teien bezüglich Berücksichtigung des Handw :els beim Woh¬
nungsbau . — Ädp. Görlacher (Ztr .) äußert Handwerkerwunsche.

ArbeitSminister Dr . Engler erklärt, daß di » Regelung de»
Verdingungswesens dem Finanzministerium unter¬
steht. In die Einzelheiten des Wohnungsbaues können wir un»
nicht einmischen . Wir können da nicht vorgreifen , sonst werden
höhere Zuschüsse verlangt . Die Baugenossenschaften haben
manigfach einen Kampf zu führen gehabt gegen Uebervortei -
lung durch Handwerker . Es darf nicht dahin kommen, daß eine
Seite den Preis diktiert . Aber auch die Handwerker dürfen
nicht den Baugenossenschaften und dem Staat den Preis dik¬
tieren . Es gibt Leute , die sonst keine Zwangswirtschaft wollen ;
in dieser Hinsicht wollen sie jedoch gerne Zwangswirtschaft . Der
»angemessene Preis " ist immer umstritten . Der Staat zahlt
angemessene Preise ; doch muh auch die Arbeit und daS Ma .
terial entsprechend sein . Es sollte in dem Antrag der Satz
„deren Kosten ganz oder in erheblichem Umfang aus staatliche«
Mitteln bestritten werden " gestrichen werden, da wir in diese
Dinge nicht eingreifen können . ^ Wenn die Auszahlung für
Bauten im Rückstand sind, io hängt dies damit zusammen , daß
die Zuschüsse ständig geändert wurden . Doch werden wir die
Bauherren , soweit möglich, dazu veranlassen .

Abg. Maier -Heidelberg ( Soz . ) wendet sich gegen die Aus¬
führungen des Abg. Mayer -Karlsruhe und teilt mit, daß eine
Aussprache über das gan^e Bauproblcm heute vor Lanotags -
schlutz nicht mehr inöglrch iet . Festzustellen ist, daß die Deutsch,
nationalen im Ausschuß keinerlei Beanstandungen vorbrachten.
Auch jetzt noch ist sich die deutschnationale Fraktion nicht klar,ob sie dem Gesetz zustimmen soll oder nicht. Die «Erleuchtung"
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IcWt noch. Die Deutschnationalen haben im Ausschuß auch
nicht den Versuch gemacht , etwas zu bessern .

Abg. Spengler (Ztr . ) macht handwertliche Wünsche geltend.
Abg. Harter (Soz . ) wünscht , daß bei Vorbereitung der

nächstjährigen Paulen die Arbeiten über das ganze Jahr ver .
teilt werden. In diesem Jahre waren monatelang Arbeiter
arbeitslos . Dann wieder gab es nicht genügend Arbeiter . Dann
war wieder eine Pause und jetzt gibt es nicht genug gelernte
Arbeiter . Tie Bauarbeiten sollten deshalb über das ganze Jahr
verteilt werden. Der Wunsch des Antrags Niederbühl läßt sich
nicht erfüllen , da man sich nicht über den „ angemessenen Preis "
einigen kann bei den heutigen Preisschwankungen. . Dazu
kommt noch di« Schwierigkeit bei den Unkostenberechnungen .
Meine Fraktion wird deshalb de » ersten Teil des Antrags aö -
lehnen. Außerdem werden mit dem Antrag die außerhalb der
Handwerksorganisationen stehenden Handwerker und die ge¬
meinnützigen Bauarbeitergeuossenschaften ausgeschlossen . Dem
2. Teil des Antrags stimmt meine Fraktion zu , da es notwendig
ist, baldige Auszahlung zu veranlassen.

Abg . Bierncisel (Zlr .) äußert sich zu den Preisfragen beim
Lerdingungswescn.

Abg . H»f - - ann (Dem .) macht kritische Bemerkungen zum
Bcrdingungswesen.

Pom Regierungsvertreter werden einige Erläuterungen
zum Wohnabgabegesctz gegeben . Das Gesetz ist notwendig.
Bei völlig freier Wirtschaft würden wir eine gewaltige Miets¬
steigerung haben. Diese Steigerung wäre eine außerordentliche.
Es komme ein Kampf zwischen Hausbesitzer und Mieter , der erst
dann zu Ende käme, wenn das Bauen rentierlich wäre. Dies
würde eine Steigerung der Mietet: um das 10—Ibfache bringen.
Lin Arbeiter , der 400 M Frchdensmiete zahlte, müßte dann
4000 M zahlen. Dies müßte gewaltige Lohnerhöhungen nach
>ich ziehen . Außerdem wäre angesichts des Risikos es noch » ich«
sicher , ob selbst dann die Bauunternehmer bauen würden. Auch
andere Staaten zahlen heute Zuschüsse zu Neubauten . So ist
auch England zu einem ähnlichen Verfahren als wir üben
gegangen. Das Gesetz wird die Wohnungsnot lindern . Sie
lösen , vermag auch dieses Gesetz nicht . Doch können zahlreiche
Wohnungen gebaut werden.

Abg. Heuritb «Ztr . ) wendet sich dagegen , daß nebensächliche
Fragen in den Vordergrund gestellt werden, während die Woh¬
nungsnot selbst kaum zu Wort kommt . Das Gesetz kann vor
dem Volte gerechtfertigt werden. Im neuen Landtag muß . wie
dies der Abg. Maier -Heidelberg wünschte , die Wohnungsfrage
gründlich behandelt weren.

Arbeitsminister Dr . Engler erklärt , daß er nicht die Billig¬
keit bei der Arbeitsverteilung in den Vordergrund stellte . Doch
muß , solange wir die heutige Wirtschaft haben, die freie Kon¬
kurrenz einigermaßen in Erscheinung treten .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Abg . Mayer -KarlSruhe lD .Ntl .) erklärt in persönlicher Be¬

merkung , daß seine Fraktion dem Gesetz zustimmen werde .
Das Gesetz wird in beiden Lesungen einstimmig ange¬

nommen.
Es folgt die Abstimmung über den Antrag Riederbühl

(Dem . ) Gegen die sozialdemokratischen Stimmen wird Ziffer
1 des Antrags Niederbühl angenommen mit folgendem In¬
halt : Der Landtag wolle die Regierung ersuchen , „ in den in
Ausarbeitung befindlichen neuen Vorschriften über das Bcr¬
dingungswesen zu bestimmen, daß die Vergebung von Hand¬
werkerarbeiten, deren Kosten ganz oder in erheblichem Umfang
aus staatlichen Mitteln bestritte» werden, zu einem angemesse¬
nen Preise zu erfolgen hat ; dieser Preis wird festgesetzt unter
Zuziehung von Vertretern der berufsständischrn wie der öffent¬
lich-rechtlichen Organisationen des Handwerks".

Einstimmig an g e n o m m e n wird der § 2 des An¬
trags Niederbühl (Dem. ) des Inhalts : Der Landtag wolle die
Regierung ersuchen , „ in diesen neuen Vorschriften über das
Berdingungswesen Fristen festzusetzen für die Abnahme der
Arbeiten, die Prüfung der Rechnungen, die Gewährung von Ab¬
schlagszahlungen und die Begleichung, der Restsummen.

"
Abg . Görlacher (Zentr . ) erklärt , daß der Antrag Nieder¬

bühl von Zenlrumsseite stammt ; Abg . Dr . Glöckner (Dem. ) be¬
tont, daß er den Antrag eingereicht habe ; Abg. Maier -Seidel-
berg (Soz .) macht darauf aufmerkasni, daß unter dem Antrag
Niederbühl auch der sozialdemokratische Abgeordnete Müller -
Baden steht .
Gesetzentwurf über die Deckung des außerordentlichen
Staatsbedarfs für dir Förderung deö Wohnungsbaues .

Abg . Hahn (Soz.) berichtet über den Gesetzentwurf, dem¬
zufolge ein Kredit von 210 Millionen Mark bewilligt wird, um
die von Baden aufzübringenden Mittel zur Förderung des
Wohnungsbaues zu beschaffen . Die Mittel sind im Wege des
Staatskredits flüssig zu machen und auf Grund des Wohn -
abg'

abegesetzcs zu tilgen . Allerdings kann mit dieser Summe
die Wohnungsfrage nicht gelöst werden. Dazu sind die Mittel
zu knapp . Aus sittlicher und gesundheitlicher Beziehung ist
aber eine Linderung der Wohnungsnot nötig . Vor allem ist
in den Großstädten das Wohnungselend riesengroß. Die Mittel
für das Wohnungswesen sind gut angelegt. Außerdem bekom¬
men Industrie , Handwerk und Arbeiterschaft hierdurch Arbeit
und die Arbeitslosenunterstützung verringert sich. Dieser ersten
Rate müssen weitere und viel höhere Summen folgen, wenn
das Wohnungselend einigermaßen behoben werden soll. Der
kommende Landtag muß sich deshalb weiterhin mit dieser Frage
befassen .

Das Gesetz wird in beiden Lesungen einstimmig ange¬
nommen .
lieber die Ausschußberatungen zum Ausführungsgesetz über

die Aufhebung der Stammgüter
berichtet Abg. Dr . Zehnter (Zentr .) unter Stellung des AuS-
fchutzantrags, daß sich die Regierung behufs eines vorzulegenden
neue» AnsführungSgesrtzrs mit den Regierungen der Nachbar¬
staaten nochmals ins Benehmen setzen möge .

Der Ausschutzantrag wird angenommen.
Auf eine kurze Anfrage teilt Justizminister Trunk mit , daß

Frauen als Schöffen , Geschworene und Beisitzer in KaufmanuS-
und Gewerbegerichten in Betracht zu ziehen sind, doch kann die
Ersetzung nur zur Hälfte durch Frauen erfolgen. Dies ist der
Standpunkt der badischen Regierung .

Nächste Sitzung : Freitag ftüh V?2 Uhr. Tagesordnung :
Anträge, Petitionen und Wahl des landständischen Ausschuffes .

Ähluß der Sitzung 7.20 Uhr.

Sadtsche Politik
Gewerbelehrerstudium «ud Arbeitererziehuug

Das . Unterrichtsministerium hat vor kurzem in seinem
Amtsblatt die Verfügung erlaffen, daß von Ostern 1922 ab das
Studium der Gewerbelehrer nicht mehr am Staatstechnikum ,
sondern an der Techn . Hochschule zu erfolgen hat . Diese Ver¬
fügung dürfte zunächst für jene von Bedeutung sein, welche das
Studium noch in diesem Herbste am Staatstechnikum beginnen
wollten. Es ist denselben jedoch dringend zu empfehlen, das
Studium erst im nächsten Frühjahr an der Techn . Hochschule
aufzunehmen und die Zeit bis dahin zur Ableistung der erfor¬
derlichen gewerblichen Praxis zu verwenden, insbesondere sofern
Abiturienten in Frage kommen .

Mit dem Erlaß d-r besagten Verfügung hat die badische
Regierung die vielumstrittene Gewerbelehrerausbildungsfrage
Mt verständnisvoller Einsicht einer Lösung zugeführt, welcher

der Entwicklung der Gewerbeschulen zu Kulturstätten der Ar¬
beit einen großen Schritt näherkommt. An unseren Gewerbe¬
schulen sollen künftig nur solche Lehrpersonen wirken, welche
auf

' Grund eines planmäßigen , wissenschaftlichen Studiums die
Gewähr darbieten , daß die Ausbildung unserer werktätigen,
gelernten Arbeiter als ein Erziehungsproblem behandelt wird,
wie dieses ebenso in der Erziehung und Bildung der ander«
Stände des Bürgertums seit Jahren der Fall ist . Tie Ver¬
geistigung der Arbeit ist eine der dringlichsten Forderungen der
Zukunft, wie dieses auch Walter Rathenau , als unbedingte
Notwendigkeit für den wirtschaftlichen Wiederaufbau - und Gc -
sundungsprozctz erkennt. Unfern Arbeitern müssen erzichungs-
gemäß die geistig -seelischen Grundlagen der Arbeit und des
Wirtschaftslebens vermittelt werden, wenn eine demokratische
Staatsgesinnung und Staatsbetätigung , wie auch ein soziales
Pflichtbewußtsei» und Verantwortungsgefühl in ihnen veran¬
kert werden soll. Nur aus der erzieherischen Entwicklung der
Arbeitslust, der Arbeitsfreudigkeit, des Arbeitswillens , kurzum
de sgefamten Arbeitsidealismus in organischer Verbindung mit
der erzieherischen Entwicklung der spekulativen Arbcitsintclli -
gcnzen wird die Ertragfähigermachung der Wirtschaft, die^ He-
bung der quantitativen und qualitativen Produktion , die Stei¬
gerung des Nutzeffekts der Arbeit entspringen können . Dadurch
kann auch das einzige Mittel gegen die , menschenunwürdige,
versklavende Entscclung des modernen Arbcitsprozeffcs zufolge
dessen Mechanisierung und Spezialisierung dargebotcn werden.
Unsere Gewerbeschule hat somit die Aufgabe, nicht nur technische
Oualitätsarbeitvr , sondern auch geistig - seelische Oualitätsarbci -
ter dem Wirtschaftsleben darzurcichen. Mit der Anordnung der
wissenschaftlichen Ausbildung der Gewerbelehrer hat die badi¬
sche Regierung zur Erfüllung dieser Ausgabe einen bedeutungs¬
vollen Schritt vorwärts zum allgemeinen Nutzen getan.

Gewerkschaftliches
Zur Urabstimmung über die Gründung eines Verbandes

der Getränke- und Lebensmittel -Industrie
Für nächsten Sonntag , den 9. Oktober , ist für die Mitglie¬

der der Verbände der Brauerei , und Mühlenarbeiter , Bäcker
und Konditoren und Fleischer und Berufsgenoffrn eine Ur¬
abstimmung über die Verschmelzung dieser Organisationen
zu einem Verbände der Getränke- und Lebensmittelindustrie - Ar¬
beiter, ausgeschrieben.

Die Bestrebungen, einen solchen Verband zu gründen , sind
schon so alt , als die moderne Arbeiterbewegung selbst. Gleich
nach dem Halberstädter Gewerkschaftskonkrcß 1892 wurde von
den Genossen Käppler (Müller ) , Kretschmar (Bäckers, Wiehle
(Brauer ) , Gaßmann (Fleischer) und Pötsch (Gastwirtsgehilse)
ein Aufruf an alle Arbeiter der Nahrungsmittelgewerbe er¬
lassen, welche in der damaligen Zeit unter den denkbar traurig¬
sten Verhältnissen zu leiden hatten . Die Zustände in dev
Bäckereien nahm der Gen . Bebel im Reichstag unter die Lupe.
Tie Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands hatte
eine Agitation unter diesen Berufen eingeleitet. Es fanden
auch im Laufe der Zeit Konferenzen und Zusammenkünfte statt,
Statuten wurden ausgearbeitet und Resolutionen versaßt, aber
nicht in die Tat umgesetzt . Auf den jeweiligen Verbandstagen
tauchten immer wieder dahin zielende Anträge auf und für die
Notwendigkeit des Zusammenschlusses plädiert . Als einziges
praktisches Ergebnis ist im Laufe der Jahre , der im Jahre 1910
vollzogene Zusammenschluß der Verbände der Brauerei - und
Mühlenarbeiter zu buchen .

Durch den Krieg und die daraus folgenden Ernährungs¬
schwierigkeiten wurden die Berufe in diesen Gewerben schwer in
Mitleidenschaft gezogen . Mit der politischen Umwälzung trat
auch der Drang nach Schaffung von Großverbänden unter der
Arbeiterschaft wieder mehr in den Vordergrund . Das Betriebs¬
rätegesetz hat die Gewerkschaften veranlaßt , durch eine Grup¬
pierung der verwandten Berufe zusammenfassend zu wirken .
Man sollte aber einen Schritt weiter gehen und die Organi¬
sationen selbst darnach umstellen. Und dieses Bestreben zu
unterstützen ist Sache der Fürer und der Mitglieder .

Mit dem Zusammenschluß der drei Verbände wäre wenig¬
stens der Anfang gemacht zu einer umfassenden Organisation
aller Arbeiter der Gruppe 9 der Richtlinien des Allgem . Deut¬
schen Gewerkschaftsbundcs betr . Zusammenfassung der Be¬
triebsräte . Die Kollegen der drei Verbände haben es in der
Hand, am 9 . Oktober über die zukünftige Ausgestaltung ihrer
Organisation selbst zu entscheiden . Wir rufen ihnen zu :
hic rhodus , hic salta ! S . H.

Soziale Rundschau
Die Arbeitsmarktlagc in Baden

hat sich weiterhin gebessert , was in einem weiteren Sinken
der Zahl der unterstützten Erwerbslosen von 2111 auf 1678 zum
Ausdruck kommt . U. a. zeigt sich in der Metall - und Maschinen¬
industrie wiederum eine leichte Besserung. Der gute Beschäfti¬
gungsgrad in der Textilindustrie hält an.

Mus der Partei
Für de« Wahlfouds sandten ein : Finkelstein 300 M . Welsch¬

neureut 34 M , Bruchsal 540 M, Eggenstein 123 M , Iffezheim
50 M, Tiefenbronn (2. Rate ) 150 Jk, Büchig (Tellersammlung )
30 cä, Linkenheim (Tellersammlung ) 41 M, Hilpertsau 68 <M,
Spöck (2. Rate ) 45 M , Dietlingen 100 M, Wolfartsweier 61 M,
Berghausen 271 M, Bühl 4J9 M, Söllingen 300 M, Rotenfels
(2. Rate ) 314 M.

Das Parteisekretariat : Oskar Tlinks .
g. Linkenheim, 5. Okt . Der Besuch der Wählerversammlnng

am Sonntag , 2. Okt ., war leider nicht gut . Die Gleichgültigkeit
der hiesigen Arbeiterschaft ist sehr bedauerlich. Genosse Stadtv .
Böhringer - Karlsruhe verstand cs in bester Weise , über
innere sowie äußere Politik zu sprechen . Trotz der schwach be¬
suchten Versammlung setzte eine rege Diskussion ein, woran sich
auch einer der Herren von der U .S .P . beteiligte mit dem Vor¬
wurf, unsere Partei wäre der Rechten gegenüber nicht scharf
genug. Er selber aber ist Leser der „Badischen Presse"

. Gen.
Böhrmger sowie einige Parteigenossen blieben dem Herrn
nichts schuldig. Die am Schluß der Versammlung veranstaltete
Tellersammlung zugunsten des Wahlfonds hatte ein sehr er¬
freuliches Ergebnis .

Söllingen , 5. Okt . Samstag , 8. Okt ., abends 8 Uhr, veran¬
staltet der Biü»«»gSauSschuß der S «z. Partei im Gasthaus zum
„ Feldschlötzchen" einen Vertrags - und Diskussionsabend, in Sem
über das „Arbeitsrecht" sowie über den neuen „Entwurf zum
Achtstundentag für gewerbliche Arbeiter " gesprochen wird. Der
Entwurf über den Achtstundentag bedeutet in der gegebenen
Fassung in vieler Hinsicht eine Verschlechterung für die Arbeiter¬
schaft. Es liegt daher im eigenen Interesse der Werktätigen,
beiderlei Geschlechts, ftch über diese Frage zu informieren , um
gegebenenfalls dazu Stellung zu nehmen.

Unteröwisheim. (Sozialdem . Verein .) Samstag , 8. Okt .,
abends 8 Uhr, findet im Gasthaus zur . Schwane" die monat¬
liche Mitgliederversammlung der Sozialdemokrat.
Partei statt. Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist notwen¬
dig. Auch Volksfreundleser und Freunde unserer Sache sind
ebenfalls, eingeladeg.

Seit - »

5. Bad . Laudlagstvahttrcis — AgitatioirSbczirk
Karlsruhe

Oeffentlichs Versammlungen
Thema :

Di ? bevorstehende Landtagswahl
Samstag , den 8. Oktober 1921 :

Brette« : Abends 8 Uhr im „Bad . Hof " . Referent Genosse
R e m rn c l e , Minister des Innern .

Sonntag , den 9 . Oktober 1921 :
Jöhlingen : Nachm . 3 Uhr im „ Lamm" . Referent LandtagSabg.

Genosse K rifchb ach (Bruchsal).
Palmbach : Abends tz Uhr im „ Ochsen " . Referent Gen. Huckle

(Karlsruhe ) .
Weingarten : Nachm . 3 Uhr i>i der „Festhalle". Referent Ge».

Dr . K u l l m a n n (Karlsruhe ).
Wilferdingen : Abends. 8 Uhr im „Rößle" . Referent Landtags»

abgeordncter Genosse M a r u m (Karlsruhe ).
Hochstetten : Nachm . 2 (4 Uhr int „ Hirsch "

. Referent Genosse
Hauptlehrer Meyer (Weingarten ).

Schöllbronn: Nachm . 2K> Uhr im „Grünen Baum " . Referent
Genosse Dr . N o r d in ä n n (Karlsruhe ).

Auerbach : Nachm . 3 Uhr im „ Hirsch" . Referent Genosse
H a g e m a n n (Ettlingen ).

Langensteinbach: Abends DA Uhr in der „Festhalle"
. Referent

'

Genosse Hagemann (Ettlingen ).
Bühlertal : Nachm . 3A Uhr in der " Linde" . Referent Land¬

tagsabgeordneter Genosse Kurz (Grötzingen).
Kappelwindeck : Abends lYi Uhr in der „Linde" . Referent Land-

tagsabgeordneter Genosse Kurz (Grötzingen).
Barnhalt : Nachm . 3 . Uhr im . „Adler" . Referent Stadtrat Gen.

I u b e l s k i (Baden -Baden ) . ' '
.
' ’

Steinbach : Abends l 'A Uhr im „Landprinzen "
. Referent Stadt -

rat Genosse JübelSki (Baden -Baden ).
Forst : Nachm . 3 Uhr in der „ Krone,. . Referent Stadt¬

verordneter Genosse Beetz (Karlsruhe ).
Haueneberstein: Nachm . 3 Uhr im „Adler". Referent Genosse

Kadner (Karlsruhe ).
Balg : Abends 8 Uhr in der „ Rose"

. Referent Gen. R e n s ch l e r
(Rastatt ) .

Sandweier : Nachm . 8 Uhr in der „Blume ". Referent Land¬
tagsabgeordneter Harter (Karlsruhe ).

Ortigheim : Abends 7 'A Uhr in der „ Sonne " . Referent Land-
ragsabgeordneter Genosse Harter (Karlsruhe ) .

Unzhnrst: Nachm . 3 Uhr im „Ochsen " . Referent LandtagSabg.
Genosse We ber (Durlach ).

Gondelsheim: Nachm . 3 Uhr im „Lamm" . Referent Landtags -
abgeordneter Genosse Geck (Karlsruhe ).

Gansbach : Abends 8 Uhr im „Bad . Hof "
. Referent Genosse

Streike (Karlsruhe ).
Oberweier (Amt Rastatt ) : Abends VA Uhr im „Hirsch".

Referent Prof . Genosse Roßbach (Karlsruhe ).
Karlsdors : Nachin . 3 Uhr in der „Krone". Referent Stadtrat

Genosse Flößer (Karlsruhe ).
Nendorf : Nachm. 3 Uhr im „Gambrinus " . Referent Stadt¬

verordneter Genosse Höhn (Karlsruhe ) .
Hügelsheim : Nachm . 3 Uhr im „Schwanen ". Referent Genosse

Kluge (Karlsruhe ).
Iffezheim : Abends 1 % Uhr in der „ Krone"

. Referent Genosse
Kluge (Karlsruhe ). .

Hohenwart : Nachm . 3 Uhr im „ Hirsch " . Referent Stadtverord¬
neter Genosse,Grqf (Pforzheim ).

Schöllbronn (Amt Pforzheim ) : Abends V/i Uhr.
Referent

'
Genosse Graf (Pforzheim ).

Hamberg : Nachm . 2 Uhr im „Grünen Wald. Referent Prof .
Genosse Dr . Geiger (Pforzheim ).

Mühlhausen : Nachm . 2 Uhr im „Adler". Refexent Haupllehrer
Genosse Siimmetmann (Pforzheim ).

Tiesenbronn : Nachm . 2 Uhr in der „Sonne " . Referent Schul¬
inspektor Genosse Reinmuth (Pforzheim ).

Strinegg : Nachm . 2 Uhr. Referent Hauptlehrer Genosse
Hellmuth (Pforzheim ) .

Eisingen : Nachm . 2 Uhr in der „Linde" . Referent Vikar Gen.
Eckert (Pforzheim ). . . .

Göbrichen : Abends. 7^ .Uhr im „ Engel" . Referent Vikar Gen.
Eckert (Pforzheim ) :

Bauschlott: Nachm . 2 Uhr im „ Ochsen". Referent Genosse
Seiler (Karlsruhe ) .

Kiesekbronn : Nachm . 2 Uhr im „Adler" . Referent Stadtrat
Genosse Bläser (Pforzheim ).

Ellmendingen : Nachm . A3 Uhr im „Löwen" . Referent Genosse
Dr . Tr au tw ein (Pforzheim ).

Stettfeld : Nachm . 3 Uhr in der „Krone" . Referent Stadtrat
Genosse Schwerdt (Karlsruhe ).

Plittersdorf : Nachm . 3 .Uhr in der „Blume ". Referent Stadt¬
verordneter Genosse Hipp (Karlsruhe ) .

Montag , den 10. Oktober 1921 :
Blankenloch : Abends 8 Uhr im „Schwanen". Referent Genosse

R e m m e l e , Minister des Jnnerit .
Bruchsal: Abends 8 Uhr im „Bürgerhof ". Referent Genosse

Dr . Engler , Arbeitsminister .
Dienstag , den 11 . Oktober 1921 : '

Büchenbronn: Abends 8 Uhr in der „Linde" . Referent Genosse
Dr . Engler , Arbeitsminister .

Rastatt : Abends - 8 Uhr, in der „Linde"
. Referent Reichstqgs»

abgeordneter Genosse Schöpflin (Karlsruhe ).
Freitag , den 14. Oktober 1921 :

Durlach : Abends 8 Uhr in der Festhalle. Referent Landtags-
abgeordneter Genosse Harter (Karsruhe ) .
Zu diesen Versammlungen hat jedermann Zutritt . Die

Genossen werden daher ersucht , für guten Besuch zu agitieren.
Bringt auch eure Frauen und Töchter mit, damit auch sie er»

Ören , um was es sich bei der bevorstehenden Landtagswahl
delr. Das Parteisekretariat : Oskar Trinks .

Gerrchtszeitung
-t . Ein Nachspiel zum Raubübrrfall . im Schnellzug. Am

2. Januar ds. Js . wurde in dem Nachtschnellzug Basel—Amster¬
dam der Gerichtsreferendar Jeglin aus Neuwied zwischen Müll¬
heim und Freiburg von dem Kaufmann Ludwig Mutschler aus
Herbolzheim überfallen und durch Hammerschläge erheblich ver¬
letzt. Mutschler, der es auf die Beraubung des Jeglin , den er
für einen reichen Schweizer oder Holländer hielt, abgesehen
hatte, wurde ftn Juni vom hiesigen Schwurgericht zu drei Jahren
8 Monaten Gefängnis verurteilt . Bei der damaligen Verhand¬
lung wurde sein Chef, der 28 Jahre alte Kaufmann und früher «
Sägewerksbesitzer Otto Benitz aus Krozingen als Mitschuldiger
des Mutschler enllarvt . Derselbe hatte im Laufgang des be¬
treffenden Waggons „Schmiere" gestanden. Früher bestritt er
in der Voruntersuchung als Zeuge unter seinem Eid. an dem
Verbrechen irgendwie beteiligt zu sein . Benitz wurde vom
Freiburger Schwurgericht wegen versuchten Raubs und
wegen falscher eidlicher Aussage zu vier Jahren 3 Monaten Ge¬
fängnis und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt . — Mutschler, dem
es damals gelungen war , zu entkommen, stellte sich nach einigen
Tagen ig Basel freiwillig der .Polizei,
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7 . Oft . 1849 -fDer amerikanische Schriftsteller Edgar Allan
Poe in Baltimore . — 1908 Oesterreich annektiert Bosnien und

Herzegowina, k 1918 Französischer Sozialistenkongretz in"
■■■:

« arl - ruher Partetuachrichten
Preßkommissi,« de« „Lolksfteund ". Heute abend %6 Uhr

itt der Redaktion des „Bolksfreuud" Sitzung der Preß -kom 'mission .
Bezirk Beiercheim. Es sei nochmals auf die heute abend

J4S Uhr im „Murgtäler Hof" fiattfindende öffentliche Der .
sammlung hingewiesen. Gen. Prof . Roßbach wird über
„Tie politische Lage und die LandtagSwahlen" sprechen. Genos¬
sen, agitiert für guten Besuch. ' *

Zu « Steuerabzug
In werten Kreisen ist die Meinung vorhanden, daß bei

!>en Abzügen für Kinder vom steuerpflichtigen Einkommen
der jeweilige am Gehalts - oder Lohnempfangstag vorhan¬
dene Familienstand maßgebend sei. Es sind deshalb in
verschiedenen Betrieben kleine Konflikte zwischen Arbeit-
leber und Arbeitnehmer entstanden, denn im Einkommen¬
steuergesetz wird über die Handhabung auch nichts Näheres
gesagt. Auf unsere Anfrage beim Finanzamt erhieltenwir folgenden Bescheid:

Nach der' Bekanntmachung des Reichsministers der Finan .
zen vom 30. März ds. Js . finden die zur Durchführung des
Steuerabzugs vom Arbeitslohn für das Rechnungsjahr 1920
erlassenen Anordnungen auf die Durchführung des Steuer¬
abzugs vom Arbeitslohn für das Rechnungsjahr 1921 mit den
durch das Gesetz vom 24. März 1921 zur Aenderung des Ein,
kommensteuergesetzes vom 29. März 1921 bedingten Aende -
rungen mit der Maßgabe sinngemäße Anwendung, daß fürdm für die Ehefrau und dir zur Haushaltung gehörigen miu»
derjährigen Kinder zugelassenen Abzüge der Familienstandam 1 . April 1921 maßgebend ist. Für den Lohnabzug bis31. Diärz 1921 war der Familienstand vom 1. August 1920
zu berücksichtigen .

Wie aus der Antwort also ersichtlich, ist bei der jetzigenSteuerperiode der Familienstand vom 1 . April ds. Js . in
Berücksichtigung zu ziehen . Kinder, die also nach dieserZeit zur Welt gekommen sind, können bei den Abzügen in
diesem Steuerjahr noch nicht in Betracht kommen .

Schlechte Entlohnung der Buchbinder-Gehilfen
Vom Buchbinderverband wird uns geschrieben :Eine stark besuchte Buchbinderversammlung hat Stellung ge¬nommen zu dem am 2. Oktober abgeschlossenen Lohnaükom -men . Obwohl dasselbe als völlig unzureichend erklärt wurde,mußte leider noch fe-stgestellt werden, daß in einigen Geschäften ,hauptsächlich Jnnungsbetrieben , und zwar bei leitenden Per¬sonen, welche mit ihrem eigenen Namen dieses Abkommen

unterschrieben, diese Hungerlöhne noch nicht einmal zur Hälftebezahlt werden. Es mutzte weiter festgestellt werden, daß die
Buchbindereiarbeiter zu den schlecht bezahltesten Arbeitern hie¬
siger Stadt zählen. Durch das unsoziale Verhalten von Seilender Herren Buchdruckereibesitzer ist es nun soweit gekommen ,daß die Hilfsarbeiterlöhne in den Druckereien weit höher sindals wie die eines gelernten Buchbinders. Die Herren Buch-
druckereibesitzer betrachten die Druckerei-Buchbinder als minder¬
wertige Arbeitskräfte und finden es als ungerecht, wenn z. B.ein Buchbinder denselben Lohn bekommen würde, wie ein Buch¬drucker . Leider ist diese Ansicht noch vielfach auch unter den

. Buchdruckergehilfen vorhanden.
Im graphischen Gewerbe wird ein Jndustriever -band angestrebt und sind die Vorarbeiten überall im Gange und

an allen Orten graphische Kartelle gegründet, welche schonnennenswerte Arbeit geleistet haben, in Karlsruhe ist cs leider

nur bei der Gründungs -Versammlung geblieben . Daß . diese
Zustände auf die Dauer unhaltbar sind,

'wurde in der nach¬
stehenden Entschließung zum Ausdruck gebracht : „D>e
am 3. Oktober in Karlsruhe versammelten .Mitglieder des Ver¬
bandes der Buchbinder und Papierverarbeiter beantragen au '
Grund ' des völlig unzureichenden Lohnabkommens vom 2 . Sep-
tember sofortige neue zentrale Verhandlungen . . Sie erklären,
daß die Tatsache der großen Lohnunterschiede im graphischen
Gewerbe für die Dauer unerträglich Ist und umgehend einer
gründlichen Revision unterzogen werden muß . Wird diesem ge¬
rechten Verlangen nicht entsprochen , kann für Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung , in den Betrieben während der Ver¬
tragsdauer nicht garantiert werden." - .

— Grünwinkel . Die hiesige Ortsgruppe des Arbeiter-Rad-
fohrerbundes „ Solidarität " hielt am Sonntag,

' 25. Sept .,ihre Gründungsfeier ab, an der auch auswärtige Ver¬
eine, sowie die freien Turner von Mühlbuig und der Gemischte
Chor Bruderbund teilnahmcn . Mit einem Festzug wurde die
Feier eingeleitet . Im „Engel " wickelte sich , nach dem Eintref¬
fen der Umzuges das übrige Programm ab . Kunstreigenfahrender Brudervereine Karlsruhe , Daxlanden,' Rintheim , Rüppurr ,
Herrenalb und Ettlingen wechselten in bunter Reihenfolge ab
mit vorzüglichen turnerischen Ausführungen der Mühlburger
Freien Turner und den schönen Liedern des Gemischten Chors
Bruderbund . Allen Mitwirkenden sei herzlich gedankt . Ein
Tänzchen beschloß die Feier , auf die der sunge Verein mit Recht
stolz sein kann. Nun weiter in der Arbeit mit dem Losungs¬wort : Frisch auf !

* Für die . Opfer von Oppau haben die Arbeiter und An¬
gestellten der Firma Ru pp u . Mo eller -Karlsruhe , Dur¬
lacher Allee ,

'einen Stundenlohn gezeichnet, ' was eine Summe
von 1000 M ergab. Den gleichen Betrag von 1000 -Ä zeichnete
die Firma Rupp u. Moeller , sodatz der Betrag von
2000 M dem Ortsausschuß Karlsruhe des Allgem . .

'
Deutsch. Ge -

werkschaftsbundes übergeben werden konnte'
. —" Trotzdem die

Veksicherungsangestellten hinsichtlich ihrer . . Gehallsverhä.ltnisse,
wie uns geschrieben wird, sehr übel daransind, '

.haben doch die
Angestellten der Karlsruher Lebensversicherung die
immerhin für ihre Verhältnisse ansehnliche Summe von zusam¬
men 945 M aufgebracht und dem Landesausschutz der - freien
Gewerkschaften zur Unterstützung ihrer notleidenden Mitbriider
in O p p a u zur Verfügung gestellt . — Anlätzlich einer Versamm¬
lung des Hilssbundes vertriebener Elsäß - Loth -
ringer , Ortsgruppe Karlsruhe , wurden durch Tellersammlung
525,75 Jt gesammelt. Das Geld wurde dem Ortsausschuß des
Gewerkschaftsbundes, Stefanienstraße 74, für diä Sammlung
für Oppau überwiesen.

Na . Schlachtvieheinfuhr a«8 Ungarn . Am Mittwoch sind
die ersten Transporte Großvieh aus Ungarn hier eingetrof¬
fen ; weitere Transporte von solchen, sowie von Schafen folgen .
Durch diese Einfuhr wird ein weiteres starkes Steigen der
Fleischpreise , das sonst unvermeidlich wäre, aufgehalten werden
können . ■

— Reue Briefmarken . Nach einer Mitteilung der „Vossi-
schen Zeitung " hat die Reichsdruckerei soeben nach dtn Vor¬
lagen des Briefmarkenwettbewerbs eine n.cux Reihe von Brief¬
marken fertiggestellt. Es sind dies ' Marken iw. Werte , von 60 ,
80, 100, 120, 150 und 160 Pfennigen , die Bilder von Schmie¬
den, Berg- und Landarbeitern darstellen. Der ' Entwurf stamm »
von dem Münchener Maler Paul Neu, der bei dem Briefmarkcn-
wett'bewevö mit dem ersten Preis ' ausgezeichnet wurde. .

'

) : ( Jubiläum . Das . hiesige Diakonissenhaus konnte
dieser Tage sein 70. Jahr es fest begehen . Gegeruvärtig sind
500 Schwestern im Verband des Hauses und in - den verschie¬
densten Arbeitsgebieten tätig .

' " ■ "

□ Warnung vor spanischen Schwindlern. . In letzter Zeit
tauchen die spanischen Schwindelbriese wieder .aus, '

. Ein Unge¬
nannter schreibt , er sei wegen Bankrotts in Madrid inhaftiert ,
bei einem deutschen Bankhaus habe er aber noch 350 000 Schwei¬
zer Franken deponiert, die Dokumente darüber befänden sich m
einem Geheimfach seines beschlagnahmten Reisegepäcks ; wen »
der Adressat nach Spanien komme und Prozeßkosten und Strafe
des Schreibers bezahle, so bekomme er die Hälfte der 350 000
Franken . Ter Adressat wird aufgefordert , sein Kommen durch

Theater, KM md WWW
Badisches Landestheater

Hannelore Ziegler
ist so anerkannt , daß man nicht alles anzuerkenncn braucht,was sie im Lauf eines Abends Vormacht. Eins ist gewiß nicht
so schnell nachzumachen: Bei diesen Zeiten und diesenPreisen diese Menschenmenge ins Konzerthaus zu ziehen.Es ist doch viel Geld unter den Leuten ! — Also am Mittwochwar der große Tag der Tanzbackfische beiderlei Geschlechts „mit
Einschluß diverser älterer Leute"

. Hannelore kann sich anschei¬nend dem Zug der Zeit zum Symbolistisch -expressionistischen
nicht entziehen ; eine gewisse „Geweihte Hymne" zeugte davon.Für uns , die wir kein Organ für diese Art „geistiger" Durch¬dringung besitzen, hätte die Sache ungeschehen bleiben können ,zumal die folgende Gahe, nach dem Impromptu in As von
Schubert dargebracht, einen unerhörten Grad musikalisch -seeli¬
scher Eindringlichkeit aufwies ; hier war echte Gestaltung am
Werk . Getanzt im eigentlichen Sinn — die Zeiten ändern
sich , fangen die alten Lateiner an , und , können wir sortfahrcn ,die Begriffe von Tanzkunst ändern sich mit ihnen, — getanztwurde eigentlich nur zweimal (von acht Numinern ) : die ganzreizende, bis ins letzte stilvolle Rokoko-Gavotte von Gosssc undder Rosenkavalierwalzer von Richard Strauß ; was sie aber,und zumal das „Orchester" daraus machte , hatte mit dem Rosen¬kavalier, insonderheit mit dem Sinn dieses Walzers so gut wie
nichts zu tun . Allenfalls war die 2. ungarische Rhapsodie von
Liszt als Tanz anzusehen, wäre bei der prächtig temperament¬vollen Verlebendigung nicht ein wenig angebrachter mimo-
dramatischer Einschlag und eine aller musikalischen Ehrfurcht
hohnsprechende Instrumentierung der Begleitmusik beeinträchti¬
gend hinzugetreten . — Ihre besten Gaben sind stets —- obwohl
sie auch anders kann, wie das Schubertstück zeigte! — von einer
gewissen , unübertrefflichen Ausgelassenheit getragen.Der türkische Marsch aus der A-dur -Sonate Mozarts wird in
dieser sehr originellen Karikierung auf der bevorstehenden
Amerikareise rauschenden Uankeebeifall finden ; die musikalische
Begleitung war Karikierung — anderer Art. Der Schluß, die
erste und oberste Zieglerspezialität , der Radetzkymarsch , erregtewieder das größte Entzücken . Und das mit Recht . Denn den
macht sie wirklich unnachahmlich! Der Beifall , den Preisen ent.
sprechend , natürlich riesig groß, und außerdem : der Tanz ist ja
ssin „Kunstwerk"

, neulich war das in der Zeitung zu lesen . Was
haben wir doch für kunstbegeisterte Leute ! s . k .

A>15 itt KmftMHellilW»
Kunsthaus Sebald

Mit Jul . Heinrich Bissier - Freiburg bringt Sebald
-n seiner gegenwärtigen Ausstellung eine interessante Erschei¬
nung . Biffiers intensive Wirkung entspringt wohl wenigerrein malerischen Quellen als einer im Mystischen schweifendenPhantasie und Testaltungssehnsucht. Vieles erinnert an den

Kreis um A . H . Bühler . Aber seine starke, in alemannischemVolkstum wurzelnde Eigenart ließ ihn bald einen eigenen Wegfinden. Doch ist bei ihm noch festzustellen , daß das Gedank¬
liche , das „Was " dem „ Wie"

, dem rein Sinnlichen, dem ohne
jegliche intellektuelle Tätigkeit Hervorsprudcln- Müsscn nichtimmer glücklich die Wage hält . Unser heutiger, von Not ums
nackte Dasein gehetzter und vom Moloch Industrie - bedrohter
Mensch trägt wohl Sehnsucht nach Versenkung und Stille in
sich ; ob er aber aus einer solchen ins" Mittelalterliche zurück¬
greifenden Form des Ausdrucks irgendeine Heimstätte seinesÄunstbedürfniffes, irgendeine wohltuende Entspannung , ein
Mitgeriffen -Werden herausühlt , ist - nicht gewiß . Bissiers Bil¬der sind Schilderungen , aus gleichsam ekstatischen Wallungen ,fanatischem fast mönchsartigem Jn -sich -hineüihorchen geboren .Um auf einige seiner Tafeln cinzugehen, sei „Ruhender Ere¬mit" genannt . Hier tritt uns das Wesen Mensch , in öder Ab¬
geschiedenheit entgegen. Bissier bringt mit '.Ueherproportivncndas Schauervolle unserer

' uns selbst rätselhaften Wesenheit zurGeltung . Ganz in die Pflanzenwelt hineinhorchend ist seinBlumenstück „Schwertlilie "
. Seine „ Muschel " besticht durchgeheimnisvolles Farbcnspiel . Ein Bild wie ..Schöpfunqstag"

sagt uns nicht viel . Die sich aüs dem Chaos lösenden Kugelnetc. wirken nicht gerade für jeden als überzeugende Tarstel -
lungsmittel zur Idee eines Schöpsungstagcs: Von tiefer In¬brunst ist der „ Sämann "

. Dieses Bild, kompüsitionell von
großer Stärke , ist beseelt . , von der heiligen Handlung desSäens ., Aehnliche religiöse Inbrunst belebt Bilder wie „Gre -
gorius "

, „Visiion des Johannes von der ILtorigen Stadt ",
„ Singender Heiliger " u . a . Ungemeine Weichheit der Farbe
zeichnet das Bild „ Familie " aus . Die naive Schilderung er¬innert manchmal an Bauernmalereien , was besonders auch beider Tafel „ Münsterbaumeister " iiis Auge fällt .

Dezente Graphik bringen Blätter bau Schi n nerer und
Peter Halm . Außerdem sind Noch einige HolzschnitteZähringers ^ und illustrative Radierungen des an dieserStelle schon besprochenen Münchener Graphikers F . S t a e -
ger zu sehen. Willi Geiger - München zeigt 6 Litho¬graphien zu Wedekinds „Lulu "

, die dem in menschlichen Lasternwühlenden Dichter ebenbürtig sind . —̂ Eine wohltuende Unter¬
brechung bilden die kunstgewerblichen Arbeiten Sebalds . Vorallem die Keramik nach Entwürfen des Malers HeinrichBraun . Die Stücke halten sich durchweg

'in schlichten gefälli¬gen Formen und find geschmackvoll ausgefuhrt . Stickereien,Batik, seltene Bücher mit reichen , teilweise handschriftlich sig¬nierten Illustrationen machen -Sebalds üm ernste Kunstpflegeverdientes Haus auch zu einem angenehmen Aufenthaltsort . I.' ' #

Im Teppichhaüs des Warenhauses Knopf stelltEhr . Bohdin eine Reihe graphischer Arbeiten aus , in welchenTalent und großer Fleiß zu spüren ist. In manchen Blättern
(Holzschnitts ) macht er sich von der Fessel schulmäßigen Zeich¬nens frei und ist auf dem Weg zur eigenen Note . Kleinere
Stücke , namentlich E -Libr 'S und dergl. , fesseln durch intime
Reize und druch Begabung zu geistvoller'

Illustration . DieArbeiten sind größtenteils zugunsten ' OppauS. Schon .aus die¬
sem Grunde wäre ein reger Besuch und Verkauf zu wünschen .

crn Telegramm an eine spanische Adresse anzuzeigen. Es wir!?
dringend davor gewarnt , sich aus den Schwindel irgendwie ein*
zulassen , und empfohlen, derartige Briefe . der zuständigem

* Die statistischen Monatsberichte der Stadt Karlsruhe für ,
die Monate April bis Juni 1921 sind erschienen . Sie sind im,
Buchhandel für 1 M erhältlich.

Volksbühne . Wie schon mitgeteilt, beginnt die Volksbühne
im Laufe der nächsten Woche ihr zweites Spieljahr . Die Karten
sind bereits an die Vertrauensleute ausgegeben. Als erste
Opernvorstellung der Reihe A geht am Mittwoch, ' den 12 . ds.
Verdis „Troubadour " in Szene und die erste Schauspiel »
Vorstellung beginnt am Freitag , den 14 . ds. ( B 1 ) . mit „Ros »
Bern d" ein Schauspiel in 5 Akten von - Gerhard Hauptmann»das bekanntlich für Karlsruhe Novität ist . Außerdem nimmr
gleichzeitig die Volksbühne ein neues Betätigungsfeld in An¬
griff. Es sind dies , die schon längst gewünschten Mnsührnngs -
abendc in das Schauspiel. ' Am ersten Abend, ' der - am Donners¬
tag, den 13 ., stattftndct, wird Herr Professor Holl von der rech- '
Nischen Hochschule über „Rose Bernd " sprechen . Anschließend
finden Rezitafionen von -Mitgliedern des Landestheaters aus
Hauptmanns Werken statt.' Zu diesein Abend erhalten außer den Mitgliedern der
Volksbühne , die die Eintrittskarten bei ihren VertraüenAeuien ,
oder in der Geschäftsstelle der Volksbühne, Gartenstr . 4, ad
Freitag , täglich von 5—7 Uhr, oder an der Abendkasse beziehen
können , auch die Mitglieder des Theaterkultürver 'bändes gegen
Vorzeigung ihrer Mitgliedskarten in der Geschäftsstelle oder
an der Abendkasse.

Badisches LandeStheater. Die . bayerische . Kammersängerin
Hermine B o s e t t i vom Nationaltheater in München wird in
der Neueinstudierung von Mozarts „Don Juan " als Donna
Elvira am Sonntag , 9., ein einmaliges Gastspiel absolvieren; .
Den Don Juan singt erstmalig Rudolf Weyrauch, Hanna Rod¬
egg die Zerline und Alfred Glaß den Leporello. Die ander»
Hauptpartien werden wie früher von Hedy Jracema -Brügel- .
mann, Carl Giesen, Rudolf Maly -Motta und Franz Schwerdt
dargeftellt. — Als nächste Neuinszenierung bereitet die Oper ,
Meyerbeers „Prophet " vor .

Sonaten -Abend . Am Sonntag , den 9 . Oktober , werden die
Brüder Hermann und Fritz Post im Saale ' des Post -Kon ; er-
vaiorrums, ' Adlerstr. 33, einen Sonatenabend für Violine und
Klavier geben, dessen interessantes Programm allgemeine Auf¬
merksamkeit finde» dürste . Die beiden Künstler, die -sich bereits
im vorigen Jahre große Anerkennung erworben haben und da¬
her noch in bester Erinnerung sein dürften/werden Werke von
Reger, Schumann und Brahms zum Vortrag bringen . Karten
bei Kurt Neuseldft Waldstr. 39, ,m - -Sekretariat des Post -Kon-
servatortums und an der Abendkasse . Schüler des Konserva¬
toriums erhalten Preisermäßigung . Näheres Inserate .

Konzert. Wir möchten nicht verfehlen, auf die Abonne¬
ments -Konzerte des Herrn Raoul von Koczahlsky ganz besonders
hinznweisen. Das erste findet am 7. Oktober im .Eintrachtsaale
um VA Uhr abends statt . Bei der Berühmtheit des Konzert -
gebers als Chopin -Spieler dürfte ein Hochgenuß . reinster Art
bevorstehen .

p . Selbstmordversuch. In einer Wirtschaft der Tüdstadt
versuchte sich gestern ein verh. Heizer aus Heilbronn durch
Oeffnen der Pulsader das Leben zu nehmen. Er brachte sich
vier Schnittwunden bei . Nach Anlegung eines NutverbünüeS
durch einen Arzt erfolgte seine Ueberführung nach dem städt .
Krankenhaus . Motiv unbekannt .

p. Betriebsstörung . Gestern nachmittag brach an der Kreu¬
zung der Rüppurrex - und Kriegstraße die Achse einer Lokomo¬
tive der Lokalbahn Spöck—Durmersheim , wodurch eine -'Be¬
triebsstörung der Straßenbahn ei,«trat . Personen kamen nicht
zu Schaden.

Valuta -Bericht vom 6 . Oktober
Markkurs in der Schweiz ca . 4 .60 Cts . Auszahlung Holland

39.50 M per'
holl . Guld . Auszahlung .Schweiz notierte 21 .45 M

per schw . Fr . Auszahlung England 459 Ji per Pfd . Steil .
Auszahlung Frankreich 8 .90 <.« per fr . Fr . Auszahlung Reu-
york 120.50 Jl per Dollar .

Wetternachrichteudieust der Badische » Landes¬
wetterwarte von » 6 , Oktober 1921

Voraussichtliche Witterung bis Samstag nacht : Zieml 'ick^
heiter, trocken, mild , Herbst,,edel. . .

'

MitsseL 'srLnä ckes Kbems <
Schusterinsel 54 , gef . 17 ; Kehl 158f Maxau 310, gef. 80

Mannheim 186, gef. 2 Zentimeter . >

Rleine dadrsche Chronik
WieSloch» 7. Olt . Im benachbarten Mühlhausen ist die voll-

gefüllte Scheuer des Adolf Essen breiS abgebrannt . -
Heidelberg, 6 . Oft . Wie das Heidelberger Tagblqtt evfährt,

schwebt gegen den Raubmörder Siefert auch ein Meineids-
verfahren. Der Raübmordprozeß Siefert wird in der nächsten
Schlvurgerichtspermde im November zur Verhandlung kommen . .

Oberkirch . 6 . Okt . Bon einem Wegelagerer wurde ein Mäd- , .
chen aus Oberkirch, das aus der Straße von Haslach nach
Oberkirch fuhr, angehalten ; der Strolch suchte das Mädchen zu
Boden zu zwingen, was ihm aber nicht glücktö , da dieses sich
üeftig wehrte und auch entfliehen konnte . Bis Tiergarten ver¬
folgte der Strolch, der vor dem lleberfall schon zwei Kinder an-
gehalien hatte ( allerdings mit gleich negativem Erfolg) , das
Mädchen . -

Fahrnau b . Schopfheim , 6. Okt . Bon noch unbekannten
Burschen wurde der 20jährige . Sahn eines hiesigen Obermeisters
nach Einbruch der Dunkelheit zwischen Schopfheim und Fahrnau
zu Boden geschlagen, geknebelt und über die Schienen gebunden .-
3jur dadurch , daß der Ue'berfallene wieder zur Besinnung kam
und den Knebel entfernen und um Hilfe rufen konnte , entging
er dem Tode .

Freiburg , 6 . Okt. Nachdem, wie berichtet , das stad tische
Organ , das „ Freiburger Tagblait " sein Erscheinen eingest-ell»
hat, hat der Stadtrat beschlossen, die Bekanntmachungen,.'der
Stadtgen,einde in allen Freiburger Tageszeitungen zu veröf-
ientlichen .

, Kleine Nachrichten . In . Offe n.b urg kam .einem Ameri-
kaner seine Brieftasche mit wertvollem Inhalt Abhanden. Er
hatte als Finderpreis eine Belohnung von 10 Q00 , J £ • ausgesetzt .
W ' e nun festgesiellt ivorden fft, hat sich der Chauffeur des Am»,
rikaners die Brieftasche angeeignet . — Wie die „Offenburger ;
Zeitung" über die Verfolgung der Erz 'bergerinörder erfährt , ha¬
ben die nach der Schwerz , gereisten Berliner Kriminalbeamte^ .
keme Spur der Attentäter gefunden. _

-

Staitdesbucbausxiiae der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Adolf Sch mied er von hier, Privatmann

hier, mit Anna Steng Witwe von Babenhausen . Adolf Ehr¬mann von Teutschneureut, Maler hier , mit Emma Fiedler von
Neckarhausen .

Todesfälle. Berta Merkel, ohne Beruf , ledig , alt 43 Jahre .
Wilh. Lamplnan,, , Sattler , Ehemann , alt 77, Jahre . Aug . Veith ,Backofenbauer, Ehemann , alt 66 Jahre . Josef Tremmel, Lade-
meister , Ehemann , alt 56 Jahre .
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l . GeiserKMtsKougretz des Asa-Bmdes
lc. Düsseldorf, 3. Oktober 1921.

In dem mit Grün und Schwarz-rot -gold geschmückten Saat
des Gesellschaftshaufcs „Verein", von dessen Wand das Bild
Karl Legienö grüßte , fand am 2 . und 3. Oktober unter zahl¬
reicher Beteiligung von Delegierten , behördlichen und Vertre¬
tern von Gewerkschaften der erste Gewerkschaftskongreßdes Afa-
Bundes statt.

Vom Reichspräsidenten Ebert , vom Reichsinnenminister»
von: Reichsschatzminister , vom Reichsminister für den Wieder¬
aufbau , vom Preußischen Ministerium für Handel und Ge¬
werbe, vom badischen Ärbeitsminister waren Begrüßungsschrei¬
ben eingegangen.

Aufhanser -Berlin eröffnete den Kongreß und hieß die Dele¬
gierten der sämtlichen augeschlossenen Verbände und die Ver¬
treter der Arbeiterbewegung und Behörden willkommen . Im
Besonderen begrüßte er den Vertreter des deutschen Beamten -
bnndes und sprach den Wunsch und die Hoffnung aus , daß man
den deutscken Beamtenbund bald als dritten Bundesgenossen be¬
willkommnen könne .

Als Vorsitzende wurden bestimmt: Aufhänser-Berlin , Stähr -
Kiel und Urban -Berlin .

Von den Begrüßungsreden war die von Lelpart -Berlin be¬
sonders bemerkenswert. Er begrüßte den Kongreß im Namen
des Internationalen Gewerkschaftsbundes und A.D .G .B. Der
Internationale Gewerkschaftsbund sei von großer Freude er¬
füllt , daß der große Afa-Bund bei der Entscheidung zwischen
Moskau und Amsterdam den Weg nach Amsterdam beschritten
habe. Namens des großen Bruders A .D.G.B. begrüßte er die
Ueberbrückung des Spaltes , der früher zwischen Hand - und
Kcpsarbeiterschaft geklafft habe und daß man sich heute als ge¬
meinsame Streitet gefunden habe. Er hofft auf ein dauerndes,
erfolgreiches Zusammenwirken der beiden großen Spitzenorgani¬
sationen.

Landtagsabgeordneter Franz Kriiger-Berlin überbrachte
die Grüße und Wünsche der S .P .D., Reichstagsabg. Merkel be¬
grüßte den Kongreß iin Namen der II .S .P .

Prof . Dr . Sinzheimer -Frankfurt a . M . hielt ein hochbe¬
deutsames programmatisches Referat über die

Fortbildung des einheitliche » Arbeitsrechtes,
das mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurde und weiteste
Beachtung aller Arbeitnehmerkreise verdient. Er führte aus :
Tie moderne Arbeiterbewegung ist heute eine Bewegung aller
Arbeitnehmer (Arbeiter, Angestellte , Beamte, Lehrlinge) . Sie
drängt nach gleichberechtigter Mitwirkung bei der Regeunig aller
wirtschaftlichen und sozialen Angelegenheiten. Die besonderen
Interessen der abhängigen Arbeit sind damit ist den Mittelpunkt
der Gesetzgebung getreten . Diesen Tendenzen entspricht die
Forderung nach eineni einheitlichen, autonomen und sozialeu
Ärbcitsrecht. Das einheitliche Arbeitsrecht hat einen doppelten
Sinn . An die Stelle der geschichtlich zufälligen Sonderregelun¬
gen für einzelne Arbeitnehmergruppen soll für die gemeinsamen
Interessen aller Arbeitnehmer ein allgemeines Arbeitsrecht mit
einheitlichen Grundgedanken in einheitlichem Aufbau treten,
das aber Sondervorschriften nicht ausschlietzt , wenn innere
Gründe sie erforderlich machen . An oie Stelle des zersplitterten
Behördenwcsens sollen einheitliche Arbeitsbehörden treten , in
denen abtcilungsweife alle auf das Arbeitswesen sich beziehende
öffentlichen Funktionen vereinigt sind .

Das autonome Arbeitsrecht soll den Gedanken verwirklichen ,
daß innerhalb der allgemeinen staatlichen Gesetze in erster Linie
die beteiligten Arbeitnehmer und Arbeitgeber dazu berufen
sind, selbsttätig das Arbeitsrecht zu schaffen . Die beiden For¬
men für diese Selbsttätigkeit sind die Tarifautonomie und
Räteautonomie . Die Träger der Tarifautonomie können nur
selbständige und unabhängige Gewerkschaften sein . Als Träger
der Räteautonomie sind die Bezirkswirtschaftsräte und der
Neichswirtschaftsrat heranzuzichen, die dadurch für das Ar¬
beitsrecht ein selbständiges Leben gewinnen können, daß ihnen
der Staat Verordnungsgewalt überweist, die seither staatlichen
Zentralbehörden zustand.

Der soziale Gedanke im Arbeitsrecht beruht auf der An¬
schauung , daß die Arbeit nicht nur privaten , sondern auch gesell¬
schaftlichen Charakter hat und daß das gesellschaftliche Interesse
den besonderen Schutz der Arbeit erheischt . Die Gesetzgebung
muß in fortschreitendem ' Maße in allen arbeitsrechtlichen Be¬
ziehungen diesen Gedanken verwirklichen . Hierbei sind alle
Versuche abzuweisen, die, wie die Kapital - und Gewinnbeteili¬
gung der Arbeitnehmer in den einzelnen Betrieben , die Entwick¬
lung des sozialen Gedankens nicht fördern, sondern hemmen.
Das Ziel ist die in ihren Lebensintercssen gesicherte Arbeit in
organisierter Gesamtwkrtschaft.

In der sehr ausgedehnten Aussprache wurde besonders
darauf hingewiesen, daß in den kleinen und Zwergbetrieben
die Arbeitnehmerschaft nicht den genügenden Schutz habe. Dieser
unhaltbare Zustand würde noch verschärft, wenn am 31 . März
1922 die Verordnung vom 12. Februar 1920 außer Kraft trete.
Eine entsprechende Entschließung Nörpel wurde einstimmig an¬
genommen.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung Reorganisation drS Afa .
Bundes hielt Bruno Süß -Berlin das einleitende Referat . Er
begründete den von einer hierzu bestimmten Kommission auSge -
arbeiteten neuen Satzungsentwurf . Die Aenderung, die die
neue Satzung dem alten Zustand gegenüber bringt, liegt darin ,
daß der Afa -Bund die einheitliche Spitzenorganisation aller
freigewerkschaftlichen Angestelltenorganisationen wird und damit
eine klare, freundschaftliche Abgrenzung des OrganisationSge-
pietcs der beiden Spihenorganisationen Afa und A.D .G.B. ge¬
schaffen wird. Der A.D .G.B. verzichtet auf die Mitgliedschaft
von Angestelltenverbändcn zugunsten des Afa-Bundcs . Das
solidarische Zusammenarbeiten beider Spitzenorganisationen in
allgemeinen Arbeitnehmerfragen wird durch einen besonderen
Kartellvertrag gewährleistet.

Nach einer lebhaften Debatte wurde der von der Kommis¬
sion ausgearbeitete Satzungsentwurf und die freigewerkschaft¬
lichen Grundsätze einstimmig angenommen.

Der bereits , getätigte Kartellvertrag zwischen der Afa und
5em A .D .G.B . wurde nachträglich vom Kongreß, ebenfalls ein¬
stimmig, sanktioniert.

Einem Antrag der kleinen und mittleren Verbände, daß
auch sie eine Vertretung bei den ehrenamtlichen Vorsitzenden
finden, wurde ebenfalls stattgegeben.

Ueber Arbeitsschulen sprach Abgeordneter Lüdemaan . Er
führte aus , daß eö nicht nur der Aenderung von Gesetzestexten ,
der Schaffung von neuen Gesetzesformulierungen bedarf, um
zu neuen sozialen Rechtzuständen zu kommen , sondern daß eS
unbedingt notwendig sei, gleichzeitig auch Personen zu haben,
die in der Lage sind, das neue Recht durchzuführen, auSzuge-
stalten , zu handhaben und weiterzubilden . Die Dinge würden
heute so liegen, daß die akademisch geschulten Volkswirte zum
mindesten 90 Prozent im Dienste des Kapitalismus ständen,
sei es in Unternehnkerorganisationen, Arbeitgeberverbänden,
Kartellen , Syndikaten und dergleichen mehr. Eine der Haupt¬
aufgaben der Gewerkschaften müsse es sein , Menschen aus ihren
eigenen Reihen nachträglich so zu schulen , daß sie in der Lage
sind, auf der einen Seite voll erfüllt mit dem sozialen Gedan¬
keninhalt die Gewerkschaftsbewegung, auf der anderen Seite
ausgerüstet mit dem ganzen nationalökonomischen Wissen un¬
seren Organisationen das bieten zu können, was die Unterneh¬
merschaft iebt zur Verfügung hatte . An den Gewerkschaften

liege es nur . dafiir zu sorgen, daß solche Schulen bald ins Le¬
ben gerufen würden. (Lebhafter Beifall .)

In der Diskussion traten alle Redner mit einer Ausnahme
den Ausführungen Lüdemanns bei und die Notwendigkeit der
Schaffung von Einrichtungen zur Heranbildung von Volks¬
wirten aus Avbeitnehmerkreisen.

Den letzten Tagesordnungspunkt : Die Neuordnung der
Sozialversicherung behandelte Hellmut Lehmann-DreSden, Ge¬
schäftsführer deS Hauptverbandes deutscher OrtSkrankenkaffen.
Die wirtschaftlichen Auswirkungen deS Krieges und insbeson¬
dere der Nachkriegszeit haben die Grundlagen der heutigen So¬
zialversicherung erfchütteO' und als unzulänglich erwiesen. Das
von den Grundsätzen der privatkapitalistischen Lebensversiche¬
rung abgeleitete Kapitaldeckuugsverfahren der Invaliden - und
Angestelltenversicherunghat versagen müflen. Auf der Grund¬
lage der gegenseitigen solidarischen Haftung aller Versicherten
beruhend hat sich die Krankenversicherung durch ihre Selbstver¬
waltung den wirtschaftlichen Bedürfnissen anzupafsen vermocht ,
'oweit sie nicht durch die Staatsbürokratie daran gehindert wurde.
Für die künftige Sozialversicherung dürften daher die Grund¬
lagen der Krankenversicherung in erster Linie mit in Betracht
kommen . Sämtliche Zweige der Sozialversicherung find in
einem einheitliche » Selbstverwaltuugskörper zusammenzufasserr
gegliedert nach örtlichen und bezirklichen Wirtschaftsgebieten
ohne unbedingte Bindung an die veraltete Einteilung der staat¬
lichen und gemeindlichen Berwaltungsorganisation . Die Ar¬
beitnehmerschaft müsie grundsätzlich eine Umgestaltung der
' eutigen Sozialversicherung zu einer allgemeinen Bvllsfürsorge
ordern.

Zu dieser Materie wurde eine Entschließung angenom¬
men, die verlangte , daß der Reichstag den von der Regierung
eingebrachten Entwurf eines Gesetzes über Aenderung des Der-
icherungsgefetzeS für Angestellte nrcht in der vorliegenden Form
verabschiedet,. sondern die Eingliederung der Angestelltenverfiche -
rung in die Jnvalidenversichrung drart gestaltet, daß die jeweils
besseren Bestimmungen der beiden Versicherungsgesetze beibe-
halten und erweitert werden.

Bei der BorstandSwahl wurden gewählt als Vorsitzende :
Aufhäuser, Süß . Stahr ; als stellvertretende Vorsitzende :
Schweitzer , Urban , Leonhardt und Rickelt.

Leipart, Vorsitzender des A .D .G.B. gab mit besonderer
Freude seiner Befriedigung Ausdruck über den zustande gekom¬
menen Organisationsvertrag zwischen Afa und Ä.D.G .B . und
hofft auf gute gedeihliche Zusammenarbeit im Interesse der
allgemeinen Arbeitnehmerschaft.

In seinem Schlußwort dankt Vorsitzender Aushäufer dem
Deutschen Werkmeister-Verband Düsseldorf für die gewährte
Gastfreundschaft und die vortrefflichen Vorbereitungen . Der
erste Afa-Gewerkschastskongreß habe di« innige Zusammenge¬
hörigkeit der einzelnen Afa- Verbände bewiesen und dem Gegner
den Beweis geliefert, daß auch die Angestelltenschaft auf freige¬
werkschaftlichem Boden stehe. Mit stolzem Bewußtsein erfülle
der Gedanke, daß hie freigewerkschaftliche Arbeitnehmerschaft
der Hort aller schaffenden Arbeit sei. Der Kongreß habe sich
nicht in materiellen Forderungen verloren , sondern an der so¬
zialen Fortentwicklung gearbeitet, er habe BolkSpolitik getrieben.
Er habe Postulats aufgerichtet mit dem Ziel : Wir wollen das
Recht der schaffenden Menschen .

Damit waren die Arbeiten deS ersten Afa- Gewerkschafts -
Kongresses beendet. Er hat nicht nur der freigewerkschaftlichen
Angestelltenbewegungneue Wege und Ziele gezeigt, soirdern auch
die Einheitsftont der Hand- und Kopfarbeiterschaft fest begrün¬
det . So stellt man der Macht deS Kapitals die geeinte kraftvolle
Macht der Arbeitnehmerschaft entgegen.

Letzte Nactzricktev
Das Urteil im Cöthener Hochverrats-

Prozeß
Leipzig . 8. Okt . Das Reichsgericht hat heute nachmittag

im Cöthener Hochverratsprozeß das Urteil verkündet. Wegen
verschiedener Straftaten wie Hochverrat, Beihilfe zum Hochver¬
rat , Freiheitsberaubung , Gefangenenberaubung , Verabredung
eine» hochverräterischen Unternehmens und Aufforderung zum
Hochverrat wurden insgesamt 17 Angeklagte zu FestungSstrafen
von einem Jahr und sechs Monaten bis zu sechs Jahren , ein
Angeklagter wegen schwerer räuberischer Erpressung, Beamten¬
nötigung , versuchter Nötigung zu fünf Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . Die Strafen , welche von dem außerordentlichen Gericht
in Dessau seinerzeit verhängt worden, fallen weg und werden
auf die jetzt erkannten Strafen im . Verhältnis von acht Mona¬
ten gleich ein Jahr Festung angyrechnet. Desgleichen wird
einem Verurteilten ein Teil der Untersuchungshaft auf die
Strafe angerechnet. Fünf weitere Angeklagte wurden sreige-
sprochen .

In der Urteilsbegründung wird u . a. ausgeführt : Die um¬
strittene Frage , ob die außerordentlichen Gerichte ohne Ver¬
letzung der Verfassung eingesetzt worden sind, wird bejaht . Die
von jenen Gerichten erkannten Strafen sind daher zu Recht er¬
gangen. Da aber in ihren Verhandlungen der Tatbestand nur
unter dem Gesichtspunkt der verbotenen Truppenbildung be¬
urteilt worden ist, so war es nach der bestehenden Rechtspre¬
chung möglich , dieselben Handlungen noch unter dem Gesichts¬
punkt des Hochverrats abzuurteilen , doch waren die in Dessau
erkannten Strafen in Anrechnung zu bringen .

Eine Krise in der Bayerischen
Volkspartei ?

TU. München, 8. Okt . In der Bayerischen BoikSpartei
gärt es , und zwar deshalb, weil ein Flügel der Partei fraglos
links orientiert ist und weil der weitaus größte Teil der Wäh¬
ler der Bäuerischen Volkspartei mit dem Fallenlassen KahrS
durchaus nicht einverstanden ist. Dazu kommt , daß in Mittel¬
und Unterfrankcn Bestrebungen im Gange sind, eine Arbeits¬
gemeinschaft zwischen der Bayerischen Volkspartei und dem
Reichszentrum herbeizuführen .

Der neugewählte thüringische Landtag
TU . Weimar , 6. Okt . Der neue thüringische Landtag wurde

heute eröffnet . Zum Präsidenten des Landtags wurde Abg.
Leber (Soz . ) aus Jena , zum 1. Vizepräsidenten mit Stimmen¬
mehrheit Abg . Baum (Landb.) aus Rauschwitz , zum 2. Vize¬
präsidenten Abg . Drexler (USP . ) gewählt. Nach Erledigung
einiger geschäftlicher Formalitäten wurde die Sitzung geschlos¬
sen , um den verschiedenen Fraktionen Gelegenheit zu geben,
zur Frage der Regierungsumbildung Stellung zu nehmen.

Streik in der chirurgischen Industrie
TU. Berliu , 6. Okt . Anfang dieser Woche haben die Ange-

stellten in der chirurgischen Industrie infolge Lohnstreitigkeiten
die Arbeit niedergelegi. DaS hat zur Folge, daß die einschlägi¬
gen Detailgeschäfte seit einigen Tagen geschlossen sind .

Die Riesenkosten der Besatzungslast
WTB . Paris, «. Ott . Auf der Grundlage deS heute vor¬

mittag mitgeteilten Beschlusses der ReparationSkommission für
die Berechnung der BesatzungSkvsten , für die bis zum 1. Mai
1921 der DurchschnittSkur« desjenigen BierteljahreS zu berech-
ueu ist, in dessen Verlauf die Ausgaben entstanden find, betra¬

gen diese Kosten für die Zeit vom 11. November 1918 biS zum

30. April 1921 in der Währung ,der einzelnen Befatzungsmächte:
Amerika 278 067 610 Dollars , Frankreich 2 304 850 470
Franken , England 52 881298 Pfund Sterling , Belgien
378 731 390 belgische Frauke», I ^ a l i e n 18 207 717 Lire. Auf
Ersuchen Frankreich» hat die Reparatünskommiffion beschlossen,
die BesatzungSkoste « »ach dem DnrchfchuittSkurS de» Viertel,
jahre» in Galdmark . umzurechmen. .Hieraus ergeben sich
folgende Ziffern : Amerika 1106 732 830,12 Goldmark, Frank¬
reich 1276 450 838,42 , Engkanv 991016 859,33, Belgien
144 706 228 27, Statte » 10 «64 861,29 Lire ; zusammen für die
Zeit vom 11. November 1918 bis zurr 1. Mai 1921 auf rund
3639,5 Milli » » » « Goldmark ).
42% des Weltgoldvorrates in Amerika

TU. Neuyork . «. Ott . Nach einer Mitteilung de,
Schatzamtes beträgt der Saldo der flüssizen Mittel 3 946 568 000
Dollar , während die Gcfamtschuld um 1.T78 000 Dollar gestie.
gen ist. Die Goldvorröte betrüge» am .1. September ds. I ».
3373417980 Dollar , das bedeutet eine Zunahme von 88 809 518
Dollar seit dem 1 . August. . Es ist das die höchste Zahl in die»
sem Jahre . Unter denk BoldvorrSte« befinden sich 18 Millionen
Galdmark aus de« Reserve» der Deutschem Rcichsbank. Dir
ver . Staate » verfügen jetzt über 42 Pro - , der Gesamt »
Goldvorröte .

Schlußsitzung in Genf
Grus, 8. Oft . Die zweite Tagung den BölkerbnndSver»

ämmttmg nahm heute abend 6 Uhr ihr Ende, nachdem sie genau
einen Monat getagt hatte . Der Präsident dar Versammlung ,
van Karnebeck, holländischer Minister des Aeußern , hielt unter
lautloser Stille des vollbesetzten Hauses in französischer Sprache .
die Schlußrede. In großen Zügen entwarf er ein Bild der
vollbrachten Arbeit, denn die Abschiedsstunde , so sagte er, sei
auch die Stunde der Gewissensprüfung und der Verantwortung
vor den Regierungen und vor den Völkern. Es müsse zugegeben
werden, daß der Gedanke der internationalen Vereinigung und
Zusammenarbeit , gleichviel in welch konkreter Form , ein end¬
gültiges Gut der Menschheit geworden, daß der Völkerbunds-
gedanke konsolidiert und daß fruchtbare Arbeit geleistet worden
ei. Unter den Ergebnissen der diesjährigen Tagung zählte ,

der Präsident die Maßnahmen zur Bekämpfung des Opium -
genuffes, des Mädchen - und des Kinderhandels und die Der-
affungsarbeiten der 1 . Kommission auf . die oft bedeutsame poli¬
tische Fragen berührten . Außerdem habe der Völkerbund di«
Zahl seiner Mitglieder vermehrt und das Tor für diejenigen
offen gehalten) die zu gegebener Stunde sich ihm anschlietzen
und das Haus der Völker vervollständigen wollten. Auch in de«
Abrüstungssrage will er Fortschritte verzeichnen können, deren
Bedeutung er allerdings nicht übertreiben wolle , denn der Weg
sei lang und das Problem verwickelt . Endlich gedachte er der
Errichtung des internationalen Gerichtshofs. Unter großer Auf¬
merksamkeit deS Hauses fügte der Redner hinzu : Was die »ber-
schlefische Frage betrifft , so wissen wir, daß die Arbeit der vier
Ratsmitglieder, . denen das Vorstudium dieses wichtigen Pro¬
blems anvertrant wurde, sich auf gutem Wege befindet, sodaß
wir voraussehen können , daß der Völkerbundsrat in kurzer Frist
die Lösung mitteilen kann, die er empfiehlt. Zum Schluß be-
tonte van Karaebeck , daß das '

wesentliche Ergebnis der Tagung
der Geist sei, der die Arbeite» beherrschte , und die Imponde¬
rabilien , die den wachsenden Glauben an die Zukunft des Völ¬
kerbundes rechtfertigten. Darauf erklärte der Präsident die
zweite Tagung der Wlkerbundsversammlung für geschloffen.

Spenden für Oppau
Berlin , 5. Okt . Außer den bereits bekanntgegebenen größe¬

ren Spenden sind beim Reichshilfsausschuß für Oppau folgende
größere Beträge eingegangen: van der Preisausgleichsstelle für
stickstoffhaltige Düngemittel 1500 000 M, Dresdner Bank
200 000 M , Diskonto-Gesellschaft und Bank für Handel und
Industrie 300 000 ^ , Firma Marburg Hamburg 500 000 -#,
Pfälzische Bank 200 000 <# , „Leipziger Neueste Nachrichten "

( 1 . Räte ) 140 000 M, Bankhaus Bleichröder, Bankhaus Mendel¬
sohn u . Co . und Schaffhausenscher Bankverein je 100 000 Jü,
Barmer Bankverein, A.-G. für Anilinfabrikation , Verein zur
Wahrung der chemischen Interessen Deutschlands, „Berliner
Tageblatt " ( 1 . Rate ) je 100 000 ./#.

WTB . Frankfurt a . M ., 6 , Okt. Die Sammlung der
„ Frankfurter Zeitung " für die Opfer der Katastrophe in
Oppau hat am heutigen Tage die Summe von zwei Millionen
überschritten.

Srieftzasten der Redaktion .
ft. L . W. Wenden Sie fick an Ihre zuständige Organisa¬

tion, di e Ihnen genauen Bescheid erteilen kann.
Schriftlettung : Georg Schöpf «». Verantwortlich : für Ar-

tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für . Badische Politik . Au» dem Lande, Gemeindepolitik. AuS der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisels ;
kür den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

« L 'bW. Vereinsanzeiger VüTLM .
lBerauüsungranreige» finde» unter dieser Rubrik keine Ausnahme) -

Karlsruhe . (Naturfreunde .) . Sonntag Wanderung zur
Teufelsmühle. Abs . 6.31 Uhr , MtaVähn Herrenalb . Sonn¬
tagsfahrkarten lÖftiu 6444

Karlsruhe . (Athleten-Gesellschaft .) Heuten abend Uhr
Mitgliederversammlung im Lokal . 6440

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbciterverband .) Am Mon¬
tag , den 10. Oktober , nachmittags 5 Uhr , Bauschlofferversamm »
lung in der Gambrinushalle . Das Erscheinen aller Kollege«
ist erwünscht . Die Brancheleitumg .

Durlach. (Aübeitersportsverein.) Samstag , 8 . Oktober,
abends 8 Uhr , im „Tannhäuser " Monatsversammlung . Zahl¬
reiches Erscheinen erwünscht . 6441 Der Borstand. 1

Ettlingen . (Freie Turnerschaft .) Samstag abend halb 8
Uhr Monatsversammlung mit Bortrag im Vereinslokal. Sonn¬
tag abend 7 Uhr Elternabend . Zu zahlreichem Besuch beidetz
Versammlungen ladet freundlich ein . 6448 Der Vorstand.

Wäsche, wasche dich selbst, das ist das Leitmotiv des Wasch¬
prozesses mit Persil ! Dieses erstklassige selbsttätige Wasch¬
mittel , dessen Zusammensetzung auf wissenschaftlicher Grund¬
lage beruht, macht alle anderen bisher gebräuchlichen Wasch-
mrttel, wie Seife , Seifenpulver , Chlor, Soda usw., entbehrlich
und darf mit diesen in keiner Weise verwechselt werden. Wäh¬
rend bei den bisherigen Waschmethoden die Wäschestücke — na¬
mentlich durch das Reiben und Bürsten — mehr oder weniger
angegriffen werden, schont Persil die Wäsche außerordentlich,
da es Schmutz , Fett und Flecken aller ' Art spielend löst, aber
das Gewebe absolut nicht beschädigt . Besonders vorteilhaft
macht sich dieser Umstand bei feiner Wäsche, Spitzenstoffen usw.
bemerkbar, die in Persillauge nur eine gewisse Zeit zu ziehen
brauchen, um sie tadellos zu reinigen . Es kann daher der Ge¬
brauch dieses Wäschmittels, das heute schon wieder millionen¬
fach angewendet

'wird , nicht dringend genug empfohlen werden.
Man wird alsdann zu der Ueberzeugung gelangen, daß es jede
andere Waschmethode übertrifft . Man erhält Persil in allen
einschlägigen Geschäften. Kolonialwaren -, Drogen - und Seifeu -
handlungen wieder in bewährter Friedensgualität .
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Central - bisiitspiele
• Karl Friedrich -

Htrabe 26 .

Nur noch wenige Tage

im Film.
Hochinteressant !

Originelle Aufnahme aus '

dem Leben und Treiben
der Stadt Karlsruhe .

Spieldauer über 1 Stunde .

Oerband der Brauerei* und
miiblenarbeiter

Zahlstelle Karlsruhe .

Abgängige Tiere
die noch für Futterzwecke geeignet, sowie

Eicheln und Kastanien
werden angenommen . 2218
Stadt . Gartenamt , Karlsruhe i . B . , Ettlingerstr . 6.

Kumm!
miiiiiHinii

wird

teurer!
Decken Sie sieh ein .

Wir verkaufen
bis auf weiteres

nochza alten Preisen
Mäntel von A 46.- an
Schläuche v . A . 16 .- an
Fahrradzubehör , La¬

ternen , Glocken , Griffe , Pedale , Ketten etc .
Nähmaschinen , Taschenlampen , Batterien ,Gasschläuche , Kinderwagenreifen

zu den billigsten Tagespreisen . 6368

Nordische Slahlgeselischaffbuh.
Karlsruhe 1. 8 . , Kaiserstr . 81 ._

Sonntag den 9. Oktober , vormittags 5410
Uhr , im Schrrmpp - Bierkellcr

tzuarialr - Verrammlung
und Urabstimmung

Tagesordnung :
1 . Vortrag über die Richtlinien und das Statut

zur Verschmelzung .
:l , Abstimmung .
3 . Geschäfts , und Kassenbericht vom 3. Ouar -

tal 1921.
4 . Verschiedenes .

In Anbetracht der entscheidenden Bedeutung
für die Zukunft unserer Organisation fordern
wir unsere Mitglieder auf , vollzählig zur Ab¬
stimmung zu erscheinen . Das Mitgliedsbuch
ist vorzulegen . Stimmzettel liegen im Lo¬
kal auf .

_ Der Vorstand .

Bekanntmachung.
Die Urabstimmung über die Verschmelzungs -

srage findet am Sonntag den 9 . Oktober in
folgenden Orten und Lokalen statt :
Karlsruhe , Schrempp -Bierkeller , von 10—1 Uhr
Ettlingen , Löwen von 10— 1 Uhr
Rastatt , Rappen , von 10— 1 Uhr
Gaggenau , Gambrinushalle , von 2—3 Uhr
Bruchsal , Pfalz , von 10—1 Uhr

Zur Abstimmung ist das Mitgliedsbuch vor¬
zulegen . Stimmzettel liegen in den Wahl¬
lokalen auf . Versäume kein Mitglied , an der
Abstimmung teilzünehmen . 6436

Die Bezirksleitung .

Privat - Tanzlehr-Institut
H . Vollrath
28 SoHenstruße 28 .

Beginn neue ? Karste ,
auch in mod . Tänzen , Oktob . u. Norbr .

Gefl . Anmeldungen erbeten . sm

D
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r » , Seifenpulver

-*■, V0-V*A - ' 'S *

•
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, v / r' > -
Hersteller ;^
Henkel&<Xs
Düsseldorf.

s bis 10
Maurer
für dauernd gesucht.

Bangeschiift

Iosef Held
Südendstratze 24 .

Büiiiai - Reifen
prima Qualität , für

Kinderwagen
Auskitten n . best .Verfahren .

Ersatzräder
Crsutzteile. PurzelitajriRe i.s.v.
Rasche und reelle Bedien.

HBrändli, Karlsruhe,
«krcuzstr.7H .,EckeKaiserstr.

Gummi . Bereifung ,
WerkstStte

für Kinderwagen

IM°MeilenL?
liefert

Buchdruckerei Geck & Ci «.

eichen
des Herbstbedarfs

steht unser ganzes Haus ! 6i26
. Wir haben unsere Warendispositionen vor langer Zeit
getroffen u . können Ihnen daher noch billige Preise bieten .
Wir raten Ihnen aber , jetzt Ihren Bedarf zu decken .

Geschw . KNOPF

Carl Pfefferte
Erdprinrknstr. 23

Telephon 1415
empfiehlt täglich

frisch geschaffenes

Rehwild
. Rücken

Schlegel
Büge und
Ragout.
Basen

auch zerlegt in
allen Teilen .
Täglich frisch
geschlachtetes

Celliigrl
als : junge Gänse »
Hahnen , Suppen -
u. Aricaseehühner .

Seefische
Fischmarinadeu «.

« äucherware ».
NS . « eine Filial .

nur
Erbprlnzeastr . 28 .

Betriebsräte-
o Schule ! o

I Schriftliche Lehrkurse
in praktischer Anord «

I nung. Gleichzeitig
Nachschlage - und Aus »
kunftswerk . Keine be¬
sonderen Vorkennt -

| nisse erforderlich . Ver¬
langen Sie ausführ¬
lichen Prospekt von
Partei - Buchhandlung

| Karlsruhe , Adierstr .lv.

Bilder
I mit Rahme » , große Aus¬

wahl , billigst. 6387~
chläfers « unsthandlg .»

Kaiserstraße 38.

Gebrüder

Scharff l
Wir empfehlen vor der Zollerhöhung : |

Kaffee Kakao
| gebrannt .
Pfd . 22 . 24,28,28 rIuna

I roh , Pfd . 18 .-, 20 .- 16 18 .-

Tee
Pfund 26 .—, 28 .- , 32 .—

Zu den bisherigen Preisen :

Ortes Reis
weiß Ptund ,Pfd . 8 —, 3 .20 8 .60,4 .-,4 .20,4 .80 |

Hstferflooken
la Qualität , Pfd . 4 — MS7 |

| Vor dem Aufschlag solange Vorrat :

la Kernseife
Vs Pfd . - Doppelstücke Mk . 3 .50

elchsbund der KriegsbeschSdigten,
Kriegsteilnehmer«.Kriegshinterbliedenen
Ortsgruppe Riederböhl (Amt Rastaty .

Sonntag , S. Oktober , nachmittags Punkt 3 Uhr
und abends 7 Uhr beginnend , im Saale „Zum Hirsch"

€lKatcr*JViifiiibrtmg
„Die Waffen nieder - .

(Drama in vier Akten aus dem öster.-ital . Kriege im
Jahre 1859) mit
darauffolgender

wozu Yösilchst einladet Der Vorstand .

Rastatte r An zeigen .
Dem Kreisausschuß Baden wurde vom Ar¬

beitsministerium ein ansehnlicher Betrag zur
Säuglings - und Kleinkinder -Füriorge zur Ver¬
fügung gestellt , welcher zur Beschaffung ärztlich
verordneter Heilnahrungen und Heilmittel für
bedürftige Kinder verwendet werden soll .

Gesuche sind direkt an die Fürsorgeschwester
bei der Säugliugsberatuugsftunde zu richten .

Das Bürgermeisteramt 2317

Lebensmittel-Verkeilung.
Ab heute den 7 . ds . Mts . wird verkauft :

Amerikanisches Kochmehl : Kopfteil 2 Pfund
gegen Abgabe der Fettkarte Nr . 1. Preis
das Pfund 3.50

BrotauSweisnummern 1—1800 erhalten das
Mehl bei Frl . Walter .

Brotausweisuummern 1801 bis Schluß bei
Ph . Ktumpp . 2318

Rastatt , den 7. Oktober 1921.
Kommunal -Berband Rastatt -Stadt .

\ Durlach . {
I I

J Zeige den Eingang meiner
j

Donnerstag , den 6 . ds . Mts ., nachm . 1 bis 5
Uhr , werden in der ftädt . Fruchthalle die bestell¬
ten Kartoffeln für die Buchstaben C und D
ausgegeben . 2319

Rastatt , den 5. Oktober 1921.
Kommunalverband Rastatt -Stadt .
■ Abteilung Kartoffel-Versorgung .

i Kerbst iLWintermuster |
in nur guten Friedens-Qualitäten er¬
gebenst an und halte mich bei
Bedarf bestens empfohlen.

Erstklassige Verarbeitung bei
mlUssigen Freisen. 6442

A . Roll

Gesang¬verein .Lyrn
"

Ivrlalh

i Schneidermeister Herrenstr . 15 . ^

1861 — 1931
Samstag , den 8 . Oktober 1921 , abends
Punkt i/-8 Uhr , im Saale der „Aesthalle "

Dnrlach

Konzert.
Mitwirkende :

Frau Lange -Bake , Opernsängerin am Landes-
thcater Karlsruhe : ' Herr Franz Schwerdt ,
Opernsänger am Landestheater Karlsruhe ; am
Kladier : Fräulein Gretel Rittershofer .Durlach.

Der Mannerchor des Vereins .
Chorleitnng :

Herr Hauptlehrer A . Wagner , Durlach .
Das Klavier ist dom MusikhauS Weiß zur

Verfügung gestellt.
ElntrittSPreifer

Mk . 4 . — numerierter Platz t ausschließlich
Mk . 2 .— unnumerierter Platz f Kartensteuer.

Programm 50 Pfg .
Karte » und Programm im Vorverkauf erhältlich :

Musikhaus Weiß , Hauptstraße bl
Zigarrenhaus Greifs , Hauptstraße 28.

Nach Beendigung des Konzertes
MT Vereins -VaN. m

6424 Der Vorstand .



b
Nr. 234 Hrritftft hm 7 . Oktober 1921

te,\ ■

br

m

Mel« !
Pfund

^ _ _Mark

Mllttmm
Italien . Ware

Pfund
Mark850
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Pfund
Mark '

SGelder
auf Großstücke , in oder
außer dem Hause gesucht .
Dauernde Arbeit garant .
§ . Kiefer, « adeu -Baden

Beim städtischenWascn-
meister,Schlachthansstr .l7,befinden sich herrenlos :

ein Pinscher, weiblich,
ein Pinschcrbastard ,

männlich
ein Pinscherbastard ,

männlich 2314
ein Schnauzer , weiblich
Nicht innerhalb 3 Tagen

abgeholte Tiere werden
getötet bezw. versteigert .

Karlsruhe , 6 . Okt . 1921 .
Ltädt . Schlacht » und

Biehhvsamt .

Weue Küchen
Büffet. Credenz, Tisch ,2 Hocker u . 2 große Klei¬
derschränke billig zu derk.
L. Graf , Rüppnrrer -
ftratze 24 » , IV . St . «W

Blaue

nznge
Drilch-Anzüge

Kräftige
Arbeitshosen

grane TuchhvseN
in großer Auswahl

zu billigsten Prersen .

Levy
An- und Berkaussgeschäft
Markgrafenstr. SS .

Telephon 2015 . « «

- - ■ - ■■■■ .
• - ■ ■

Mamitze«
ausgearbeitet , sowie neu
anaesertigt . Kämmerer »
Wilhelmstraße 35 . ^

Konzerthaus
Samstag , 8 . Oktober , 1% Uhr

Arien - und Lieder -Abend
k. u . k. Kammersänger Leo

von der Wiener Staats -Oper
Am Klavier : Musikdirektor üonndori .

*
Konzertflügel von Steinway aus dem Lager ven Maurer

Karten zu 35.— , 30 — , 25,—, 20 .— , 15 .— , 10.— und 7 .50
(einschl . Steuer und Einlaßgebühr ) bei
Kurt Neufeldt , Waldslr . 39.

Am Montag , de« 1 « . dS . MtS . » bleiben unsere
Diensträume wegen der Hauptreinigung für das
Publikum 2313

MT geschlossen.
~W

Stadthauptkaffe A.

ChüisklllNDkS
neue, von 8«« Mk. an
zu verk. Polstermöbelhaus
Köhler , Schützenstraße25.

öeiepdnelmei -

klUpdÄlverelnk.̂'
Sportplitr hintenn

•Haupt ba 'hiihof

Sonnfaq , 9. Oktober
ii Uhr

auf unserm Platze

Siga-Spiel
gegen

5p.-CI.
Treibuvg

2. und 3 . Mannsch.
gegen

F.-V. Knielingen
Beginn V«2 u . 12 Uhr .

Junioren
in Karlsdorf
Abfahrt 12.30.

Mitgliedskarten sind an
der Kasse vorzuzeigen.
Naierlieiivsreifl Karlsruhe

e. B . 6148
Am Sonntag , den 9 .

Oktober , findet bei gün¬
stiger Witterung ein

HerbstauSflug
nach den Rheinwaldungen
„Zur Belle" bei Egaen -
stein statt , wozu wir unsere
Mitglieder u . Angehörige
freundlichst einladen .

Zusammenkunst vor¬
mittags « Uhr EckeUork-
straße und Kaiserallee.

Mundvorrat ist mitzu¬
nehmen. Der Borstand .

Neue Ladungen !

Kbprozentige
südd . Mahlung

| Pfund t % AA I
Mark V - UV !
Zentner Mark

385 -

Uinderwagen
II orbmSbel — Korb¬
waren allerArt,empfiehlt
A . Jörg , Amalienstr .59

Alle Reparaturen
prompt und billig . ;

Le

1 madchen-Frauenciior „tlnigheir 1 1
| Karlsruhe . |
^ ‘>1■11 <■<■■1■" ' „r.» >, . 111■■■IIIII111MM1111i,■11f111,11,11,, W
| Sonntag , den 9. Oktober 1921 , nach - «
| mittags 8 :° Uhr , im „Walhalla -Saale “ ^

Stiftungs -Fest
^ Mitwirkende r ^
S Herr Georg Scheidegg (Violine ),Herr Ferdinand Kübel , Vortrag , «
» der Frauenchor des Vereins und iS8 Mitglieder des Chors
« Dirigent : Herr Louis Baldas ^
^ Nach Schluß des Programms TANZ . ^
^ Wir laden Freunde und Gönner des ^
^ Vereins zu dieser Feier höfl . ein . ^
^ 6425 Der Vorstand . ^

Wir suchen zum sofort . Eintritt
tüchtige selbständig arbeitende

Seoerschnnede. HolzniiWnengrLeittt ,
Ksrosiene-Vlechner u . WugeulMerer.

Benzwerke Gaggenau
_ _ Kaggena « im Murgtal . .

Km -Almmm
aller schwerste Ausführung
empfiehlt noch zu alten Preisen
ttotz des enormen Aufschlags

sowie sämtliche

Hm;- »lid KSlhmMöle.
Richard Flohr

Kaiserstrahe s« Telefon 35A
Brautleute erhalten Rabatt .

Mnrgnrine
Marke |

Trmpf
13»-

Marke

Perplex
16 »-

Esill Gold
Ers .sür Tafelbutter !

. 1850

ji .

ja.

a tamiec
Miln - Gehilfe»
können sofort eintteten bei

Malermeister
Widmann ß

Mühlacker .

einige tüchtige
gelernte

M -Melter
für Messingtteibarbeiten
(Hammerarbetten ) eventl.
tüchtige Klempner zu

sofortigem Einttitt

gesucht -
Karlsruher Kunst-

gewerbl . Werkstätten
C. §. Otto Müller

Karlsruhe , Kaiserstr. 138.

SMikdeit
wird angenommen
Luisenstr . 91 , Hth. III .

ArDeJter-Bildnnosuereln E.Üi
Samstag,8 .0kfober , abends 8 Uhr ,

im Saale der „Drei Linden “
In Karlsruhe - Mühlburg

Feier d. 59.Stiftungsfestes
Mitwirkende :

Fräulein Erika Hofstetter und Rosel
Landwehr (Gesang ), Männerchor
und gemischter Chor . Turner
und Turnerinnen des Vereins .

Leiter der Chöre und am Flügel :
Musiklehrer Hans Mann.

Leiter der turnerischen Vorführungen :
Turnwarte Karl Kolb , Willy Würz

und Edmund Roth .
Nach Schluß der

Vortragsfolge :
(Ende 2 Uhr .)

Wir laden unsere Mitglieder undFreunde hierzu ergebenst ein uhdbemerken , daß besondere Einladungenan unsere Mitglieder nicht ergeben .
Eintrittskarten zum Preise v . 1 .70 Mk .
(für Mitglieder ) und 2 .20 Mk . (für Nicht¬
mitglieder ) sind bei unserem Haus¬
meister , Wilhelmstraße 14 und ander Abendkasse zu erhalten . 6434

Der Vorstand .

I

I

Gllll- KllMlllHe« SA«
verbunden mit

Pelzschau «nd GlMZHafen
am SamStag , den 8 . , nn »

Sonntag , den 9 . Oktober , im
Stefanienbad Beiertheim .

IM " prämierte KaninchenWT aller Raffen. -HW
Damenheraden m. Stickerei v . Mk . 28 .75 anBeinkleider . von Mk . 2N.95 anNachtjacken , farbig , gute Qualität Mk . 42 .75
IHfinuerarbeltsliemden . Mk . 70 .—Knabenhemden und Mildchcnhosen in ver¬

schiedenen Preisen .
Ktnderstrlimple , schwarz . Mk . 15 .—
Sportkragen in allen Weiten

und verschiedenen Farben Mk. 5 .95
Damenstrtlniple . . Mk . 9 .95

Elegante W äsche und Garnituren
werden gut und prompt angeiertigt .
-------- ---- Stickereien . -----—^

Beideck , Wilhelmstr . 13,
6430 parterre , kein Laden .

Ein noch guterhaltener

Velerrieher
mittl . Gr ., starke Fig ., ist
billig abzngeben.
Rndolfstr . 28 , H. 4. St . r .

Freitag , den 7. Oktober , nachmittags von 4- 7 Uhr '

Volkstümliches Konzert
(Musikverein Harmonie ). 2315j

Eintritt » 1.20 M. (Jahreskarten ) , 2.20 M. (Sonstige ) , Kinder ,
je die Hälfte . Vorverkauf t Verkehrs verein und Schalter «

kassen des Stadtgartens .

64117

UhrenhausOscar KirsehkeKarlsruhe
Kriegstrasse 70 , am alten Bahnhof.

fl ,

'■h4.fr

Offeriere für den Herbstbedarf :
Weckeruhren . . 45 . —, 55 .—
Küchenuhren, 1 Tag -, 8 Tag-,

14 Tag - Werk 75 , 100 , 150 .—
Regulateure

14 Tag Schlagwerk 200 , 250, —
Salon -Uhren, grosse, mod.

14 Tag Gongschlag 300 , 350 .—
Dt.-Anker-Uhren 45 , 65 , 75 .—
Schweiz . Zylinder - u. Prä¬
zisionsuhren 150 , 250,350 . —
Haus-Stand- Dieien-

Uhren 1400 , 1600 , 2000 .—
Armbanduhren

in Gold und Silber von 250 .—

Bads Landestheater .
Freitag , 7. Oktober , 6 ' /s—n . ’/älOUhr — .#. 17.— .

Th . Gern . B. V . B . Nr . 2801—3100 .
Die Königskinder .

Im Lamiestbeater. X1 pla"sl:
Male „Die beiden Seehunde “

, Lustspiel in 3
Akten von Karl Rößler 7 ( 14 .40—) — So . 9.
Neu einstudiert : „Don Juan “ — Einma¬
liges Gastspiel der bavr . Kammersängerin
Hermine Bosetti vom National -Theater in
München als Donna Elvira 6 -/z . (25 .—) Die . 11 .
„Die verstellte Einfalt “ (La finta semplice ).
Th . Gern . B . V . B. Nr . 3101—3400 . 7 (20.—Mi . 12.
Volksbühne A 1 „Der Troubadour “ 7 (20 .—)
— Do. 13. » „Katts “ Th . Gem . B .V.B .Nr . 3401 -3500
u . 1—400, 7 ( 12.—). — Fr . 14. „Der fliegende
Holänder “ (Th . Gem .B .VJB. Nr . 401—700 . 7 (20 .—)
— Sa . 15. »„Die beiden Seehunde “ 7 (14.40) —
So. 16 ., nachm . 2 Uhr , Uraufführung :- „Der
Froschkönig “ oder „Der eiserne Heinrich “ .
Ein Märchenspiel in 3 Bildern von Robert
Bürkner (7 .—) ; abends 6 Uhr , neu einstudiert :
„Der Prophet “ (25 .—).
Im lnn7flPthsn« So- 9- *„So’n Windhund “ 7 (12.20)
Uli MlllZBi illflllfi. Fr . 14. Volksbühne B 1, zum
erstenmal : .Rose Bernd “

, Schauspiel in 5Akten
von Gerhart Hauptmann 7 ..

Auslosung der Karten für die Teilnehmer
der Theatergemeinde jeweils am Vortag und
Tag der Aufführung in der Geschäftsstelle
(10—Val , 4- 6 Uhr ).

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten
undVorkaufsreeht der Inhaber von Vorzugs¬
karten amSamstag,den8 .0kt „ nachm ! /t4-5Uhr ,
allgemeiner Verkauf und weiterer Umtausch
von Montag , den 10. Okt . an . 2312

Die im ■30i

städt.Triedriebsbad
abgebrannten Wannenbäder I n . II . Kl .
sind wieder neu aufgebaut und können am

Freitag , den 7 . Oktober d8 . IS -
in der Zeit Von 9- 1 Uhr Vormittags und

(ihr nachmittags unentgeltlich
besichtigt werden .

Ab SamStag » den 8 . Oktober dS. IS .
sind dieselben

wiener geöffnet;

iiiinninininHiiHiimHiiiiiiuiiiiniHiHiHiiiiiHiiiiiimuimiiiiiii

Danksagung.
Zur goldenen Hochzeits -Feier sind
uns so viele herzliche Glückwünsche
zugegangen , daß wir nicht jedem per¬
sönlich ,wie wir gerne möchten,danken
können . Wir bitten daher , unsem
innigen Dank auf diesem Wege ent¬
gegenzunehmen . Besonders danken
wir herzlich allen unsem Mitbürgern ,
dem Bürgermeister und Gemeinderat ,
dem Gesang - und Bürgerverein „Har¬
monie “

, dem Veteranen verein und der
Musikkapelle . Wir wünschen Allen
von Herzen guten Mut und Gottes

Segen für die Zukunft .
Durmersheim , 6. Oktober 1921.

A . Mehl, Rektor a, D. und Frau.
1 i

Häuser
u. Geschäfte, Billen , Hotels ,
teils sof. beziehb.» zu Verk.
M . Bnsam , Liegenschafts»

büro , Herrensttaße 38 .

WerdervlatzZUHVdh.
ist ein möbl . Zimmer
ans sofort zn Vermieten .

mittelgroberHerd
samt Rohr in tadellosem
Zustand ist billig zn Ver¬

kaufen. 6433
Dnrlncher Alle « 22/1 .

..« arm ,u «mdleSItu -I,Zucktr’i Patent- Medli !n«l-Seife gegen unreine Haut .Mitesser. ,
'

Knötchen,Pusteln »In». Bpezial .
wrjt Dr. W ." Dazu

2uckooh -Crenie(nt$tfettcnb
uJeIIhal1ig ) .InaIIenApoth..
Drogerien , Parsümerie . u.
.lrileuroeichöilen eehätilich.

Weitere
Waggons

Hoiin#

Pfund

Mk.

bis
Mk.

160
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